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Für das 3. Vierteljahr 


nehmen Beſtellungen auf die 
„Thorner Zeitung“ 


Berichten aus Berlin zufolge befinden ſich die 
neugeborene 


Kronprinzeſſin und der 
Prinz wohl. 


Nach einer Meldung aus Seattle im Staate 
Waſhington ſoll gegen den Deutſchen Kaiſer 


ein Attentat geplant worden ſein. 


* Die jüngere Tochter des verſtorbenen Geheim⸗ 
rats Alfred Krupp, Fräulein Barbara Krupp, 
hat ſich mit dem Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn Thilo 
von Wilmowski verlobt. 
Jaures und etwa 50 andere Deputierte haben 
in der franzöſiſchen Kammer einen Antrag auf A b⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe eingebracht. 


Dem ruſſiſchen Miniſterium Boremykin iſt 
in Peterhof der Rücktritt nahegelegt worden. 
Mit der Neubildung des Kabinetts ſoll der ehemalige 
Ackerbauminiſter Jer molow betraut werden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Neimarbeit und Wohnungsreform. 


Als eine Folge der Berliner Heimarbeiter- 
Austellung, find in der letzten Zeit eine Fülle 
von geſetzgeberiſchen Vorſchlägen gemacht worden, 
welche die Regelung der Heimarbeit bezwecken. 

Win einen hervorheben, der gleich⸗ 
eitig die Wohnungsreform mit in den Kreis 
Er Betrachtungen zieht. In der erſten 
Aprilnummer des Frankfurter „Reformblatt 
für Arbeiterverſicherung“, das ſich zu einer 
Zentralſtelle für alle Reformbeſtrebungen auf 
dem Gebiete des ſozialen Verſicherungsweſens 
auszubilden ſcheint, fordert Dr. jur. Elſter, daß 
durch Geſetz die Einbeziehung der Heimarbeiter 
vorläufig in die Krankenverſicherung mit 
ſpäterer Inausſichtnahme der Invaliden⸗ und 
Unfallverſicherung vorgeſchrieben werden ſolle. 
Der damit einzuführende Verſicherungszwang 
für alle Heimarbeiter macht die von anderer 
Seite verlangte Liſtenführung und Anmeldung 
ohne weiteres erforderlich. Neu iſt bei dem 
Vorſchlag, daß vorläufig bei der Krankenver⸗ 
ſicherung zwei Riſikoklaſſen eingeführt werden, 
und zwar eine mit leichteren Riſiken bei 
geringeren Beiträgen für die gleiche Leiſtung, 
ſowohl von den Heimarbeitern wie von Unter⸗ 
nehmern, und eine zweite mit höheren Bei⸗ 
trägen ebenfalls für Unternehmer und 
Arbeiter bei höheren Riſiken. Natürlich 
würden dabei die beiden Beteiligten inte⸗ 


reſſiert werden, in die erſte Riſikoklaſſe 
zu kommen. Ausſchlaggebend für die 
iſikoklaſſe ſoll die geſundheitliche Be⸗ 
ſchaffenheit der Wohnung oder Arbeits⸗ 


ſtätte des Heimarbeiters ſein, alſo die Raum⸗ 
belegung, Benutzung des Arbeitsraumes zum 
Schlafen, Kochen, Licht⸗ und Durchlüftungs⸗ 
beſchaffenheit c. Als Ziel ſchwebt dem 
Ganzen Wohnungsbeſſerung oder wenigſtens 
Beſeitigung der allerſchlimmſten Uebel der Heim⸗ 
arbeit vor. Durch die Einführung der Riſiko⸗ 
klaſſen bei den Krankenkaſſen würde den 
beſonderen Anforderungen der Heimarbeit 
Rechnung getragen. 


So gut gemeint der Vorſchlag auch ſein 
mag, ſo wenig dürfte er ſich in der Praxis 
bewähren. Es hieße auf halbem Wege ſtehen 
bleiben, wollte man die Krankenkaſſen nur 

mit der Befugnis betrauen, von den Unter⸗ 
nehmern geſundheitsgefährlicher Betriebe höhere 
Beiträge einzukaſſieren. Die Krankenkaſſen 
müſſen das Recht erhalten, ebenſo wie die 
Berufsgenoſſenſchaften, Verhütungsvorſchriften 
zu erlaſſen, um hygieniſche Verbeſſerungen 
auch der Wohnungsverhältniſſe bei den Ar⸗ 
beitern durchzuführen. Es darf eben nicht, 
und dies iſt der große Fehler des Elſter'ſchen 
Vorſchlags, dem Belieben der Beteiligten über⸗ 
llaſſen werden, ſich durch Zahlung höherer Bei⸗ 
träge von einer vielleicht unbequemen Woh⸗ 
nungsreform loszukaufen. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 4. Juli 1906. 


Präſident v. Kröcher teilt die glückliche Ent⸗ 
bindung der Kronprinzeſſin mit und bittet um die 
Ermächtigung, dem Kaiſer und dem Kronprinzen die 
Die Abge⸗ 
von den Plätzen erhoben haben, 


Glückwünſche des Hauſes darzubringen. 
ordneten, die ſich 
ſtimmen lebhaft zu. 


Das Haus beſchäftigt ſich dann zunächſt mit 
Petitionen. Unter anderem wird über eine Petition aus 
Frankfurt a. M. um Zulaſſung von Mäd⸗ 
ch der höheren Anaben- 


chen zum Beſu 
ſchulen daſelbſt zur Tagesordnung übergegangen. 

8 folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes 
betr. die Zulaſſung einer Verſchuldungs⸗ 
grenze für land⸗ oder forſtwirtſchaft⸗ 
lich genutzte Grun dſtück e. Eine Reſolution 
regt an, daß bei den Verſuchen zur Durchführung der 
Entſchuldung des Grundbeſitzes die Beteiligung der 
8 und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ermoglicht 
werde. 

Abg. Crüger⸗Hagen (Freiſ. Vpt.) erklärt das Ge⸗ 
ſetz für abſolut ungeeignet, eine Entſchuldung des 
Grundbeſitzes herbeizuführen. Beſonders müſſe er den 
Plan bekämpfen, die Durchführung der Entſchuldung 
den Genoſſenſchaften zuzuweiſen. 

Landwirtſchafts miniſter von Podbielski: Den 
Hauptgrund für die Notlage unſerer Landwirtſchaft 
bietet die hohe Verzinſung der Hypotheken. Mehr 
als bis höchſtens 4 Prozent kann der Landmann aus 
ſeinem Grund und Boden nicht herauswirtſchaften. 
Ich halte es für unſere Hauptaufgabe gegenüber der 
Landwirtſchaft, daß wir endlich einmal die Entſchul⸗ 
dung ihres Grundbeſitzes praktiſch in die Wege leiten. 

Abg. Glatzel (natlib.) erklärt, ſeine Partei werde 
gegen die Vorlage ſtimmen, aber die Reſolution 
annehmen. 

Das Geſetz wird hierauf im Einzelnen und im 
Ganzen in zweiter und dritter era angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr: Volksſchulunter⸗ 


haltungsgeſetz. 
Schluß 3¼ Uhr. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 4. Juli 1906. 

Präſident Fürſt von Knyphauſen teilt mit, daß 
ein Prinz in Potsdam geboren iſt und bringt 
ein Hoch auf den Kaiſer, den Kronprinzen und den 
neugeborenen Prinzen aus. 

Hierauf wurde die Schlußberatung der Staats⸗ 
verträge mit Braunſchweig und Bremen 
zur Regelung der Lotterieverhältniſſe und 
das Geſetz zur Deklarierung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes genehmigt. 

Hierauf wird die Spezialberatung des Volks: 
ſchulunterhaltungsgeſetzes fortgeſetzt. Dabei kam 
es zu einem neuen intereſſanten und für das Schickſal 
des Geſetzes vielleicht mit ausſchlaggebenden Zwiſchen⸗ 
fall. Bei 8 45 beantragte Fürſt Hatzfeld die 
Streichung der Beſtimmung, wonach Schulkommiffionen 
auch lediglich „auf Anordnung der Aufſichtsbehörde“ 
eingeſetzt werden ſollten, ein Vorſchlag, der natürlich 
bei den Repräſentanten der gemeindlichen Selbſtver⸗ 
waltung, den Oberbürgermeiſtern, lebhafte Zuſtimmung 
und freudige Unterſtützung fand. 

Kultusminiſter Studt, der in ſehr ſcharfer Weiſe 
ins Zeug ging und unter anderem die Ausführungen 
des Danziger Oberbürgermerſters Ehlers als „mehr 
für Volksverſammlungen geeignet“ bezeichnete, trat 
vergeblich in dreimaliger Rede gegen den Antrag 
Trachenberg auf. 

Der Antrag wurde angenommen, trotzdem 
der Miniſter davon das Scheitern des gan⸗ 
zen Kompromiſſes befürchtet hatte. 


ü 


Der Kaiſer auf der Nordlandsreiſe. Aus 
Kopenhagen wird gemeldet: Der Dampfer 
„Hamburg“ mit dem Kaiſer an Bord, be⸗ 
gleitet von den Schiffen „Leipzig“ und „Sleipner“, 
hat geſtern abend nordwärts gehend Kalund⸗ 
borg im großen Velt paſſiert. 

Von einem Attentatsplan gegen den 
Deutſchen Kaiſer wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Seattle im Staate Waſhington folgendes 
telegraphiert: Ein Mann namens Auguſt 
Roje nberg, dem man anarchiſtiſche Ge⸗ 
ſinnung zuſchreibt, reiſte am 1. Mai von 
Seattle nach Hamburg. Um dieſelbe Zeit 
ging der deutſchen Regierung ein Warnungs⸗ 
ſchreiben aus Seattle zu, ſie ſolle ſich auf 
ein Attentat auf den Deulſchen Kaiſer gefaßt 
machen und ihre Vorkehrungen treffen. Die 
deutſche Regierung ſetzte den Konſul in Seattle 
in Kenntnis. Auf deſſen Anregung unternahm 


I die Polizei eine Hausſuchung in dem vormals 
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von Roſenberg bewohnten Hauſe. Dabei 
wurde eine vollſtändige Einrichtung zur Her⸗ 
ſtellung von Bomben und Höllen⸗ 
zaſchinen ſowie ein Vorrat von 200 
Flaſchen mit Säuren und Sprengſtoffen vor⸗ 
gefunden. 

Das freudige Ereignis im Kronprinzen⸗ 
hause. Wie die Berliner Abendblätter melden, 
traf die Kaiſerin geſtern 4½ Uhr früh im 
Marmorpalais ein. Die Geburt nahm einen 
völlig normalen Verlauf. Der kleine Prinz 
ſoll ſehr gut entwickelt und ſehr gewichtig 
ſein. Die Kronprinzeſſin hat die Geburt gut 
überſtanden und fühlt ſich ungemein wohl. 
Zwei Berliner Spezialärzte, darunter Geheimrat 
Profeſſor Bumm von der Berliner Univerſität 
wurden telegraphiſch herbeigerufen und trafen 
kurz nach 6 Uhr im Marmorpalais ein. 

Der König von Sachſen hat der Stadt 
Hamburg einen Beſuch abgeſtattet. Gerade 
an dem verhängnisvollen Dienstag, der den 
großen Brand in der Michaelskirche brachte, 
iſt er in der Elbeſtadt eingetroffen und vom 
Bürgermeiſter und den Senats- und Bürger⸗ 
ſchaftsmitgliedern empfangen worden. ine 
Ehrenkompagnie hatte am Bahnhof Aufſtellung 
genommen. Von dort fuhr der König mit dem 
Bürgermeiſter nach dem Hotel „Hamburger 
Hof“. Später 8 er dem Bürgermeiſter 
ab. 


Unſere Staatsmänner. Reichskanzler 
Fürſt Bülow wird, nach der „Boll. Zig.“ 
bis zum 25. September in Norderney ver⸗ 
weilen. Alsdann wird er ſich vermutlich nach 
Homburg v. d. Höhe begeben. — Kriegs⸗ 
miniſter v. Einem nimmt an der dies⸗ 
jährigen Nordlandsreiſe des Kaiſers 
teil. — Der frühere Kommandeur der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Südweſtafrika, General⸗ 
leutnant v. Trotha nimmt demnächſt 
ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Godesberg 
am Rhein. — Der frühere Gouverneur von 
Deutſch. Oſtafrika, Graf v. Götzen, der 
während der Kieler Woche am haiſerlichen 
Hoflager weilte, wird ſich in Grems⸗ 
mühlen in Holſtein niederlaſſen. Sein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand hat ſich in der erfreulichſten 
Weiſe gebeſſert, ſo daß ſeine völlige Wieder⸗ 
herſtellung nur noch als eine Frage kurzer 
Zeit erſcheint. — Min iſter Breitenbach 
traf geſtern vormittag, von Eſſen kommend in 
Bochum ein und beſichtigte zuerſt die Guß⸗ 
ſtahlfabrik des Bochumer Vereins und das 
Koſt⸗ und Logierhaus Stahlhauſen, dann die 
Bergſchule. 

Der Kehraus im Kolonialamt. Die 
Unterſuchung wegen der angeblichen In⸗ 
dis kretion in der Kolonialadteilung zieht 
immer weitere Kreiſe. Neuerdings haben wieder 
bei mehreren Kolonialbeamten Durch⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden und zwar ſowohl 
in den Räumen der Kolonialabteilung wie in 
ihren Privatwohnungen.“ Auch andere nicht be⸗ 
amtete Perſonen ſind von Hausſuchungen be⸗ 
troffen worden, ſo ein Journaliſt, der für 
franzöſiſche Blätter korreſpondiert. 

Zur Reichstagsſtichwahl Altena —Jer⸗ 
lohn. In einem Schreiben an den Vorſitzenden 
des nationalliberalen Wahlkomitees, Fabrik⸗ 
beſitzer Sudhaus, fordert der unterlegene 
nationalliberale Kandidat Geheimrat 
Haarmann auf, bei der Stichwahl in Altena⸗ 
Jferlohn für das Zentrum einzutreten; 
weder eine Wahlenthaltung noch ein Eintreten 
für den Sozialdemokraten ſei angängig. Das 
Zentrum ſtehe trotz aller Gegensätze auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung. Es 
habe auch bei der Löſung der nationalen Auf⸗ 
gaben im letzten Jahrzehnt ſeine Mitwirkung 


nicht verſagt. 


präſident Goremyhkin in 
ſtattgehabten Sitzung des Minifterrates, dem 
Kabinett ſei der Rücktritt nahege⸗ 
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Der Dreſchgraf Pücler redet in Berlin 
munter weiter. Seine Verſammlungen werden 
jetzt zwar meiſt aufgelöſt, aber das geniert 
ihn nicht, denn das Entree hal er ja bei der 
Auflöſung ſchon weg. Wie er am Dienstag 
ſeinen Zuhörern erzählte, hat er vor kurzem 
ein Sanatorium in Blankenburg aufgeſucht 
und dort ein ärztliches Atteſt erhalten, 
auf Grund deſſen er Nachurlaub beantragt 
hat. — Wir haben es bereits vor einigen 
Tagen als hoͤchſt auffällig bezeichnet, daß 
Graf Pückler immer noch ſeine Hetzreden in 
Berlin halten darf, obwohl er ſeine Feſtungs⸗ 
haft in Weichſelmünde noch nicht abgeſeſſen 
hat. Wenn ihm die Sache mit dem Nachur⸗ 
laub allerdings ſo leicht gemacht wird, darf 
man ſich über nichts mehr wundern. 

Die Arbeitsloſenverſicherung. In der 
Bayeriſchen Kammer trat geſtern Miniſter 
v. Feilitzſch für Einführung der 
Arbeitsloſenverſicherung ein, ver⸗ 
kannte aber nicht die großen Schwierigkeiten 
dieſer Verſicherung. Weiter erklärte der 
Miniſter auf Grund des im Hauſe vorgebrachten 
Wunſches nach Zuſammenlegung der Ver⸗ 
ſicherungsämter, daß dies eine große Wohltat 
für Bayern wäre; er würde im Bundesrat 
ſtets energiſch für dieſe Reform eintreten. 

Bezüglich der polniſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Saiſonarbeiter bezeichnet die „Nordd. 
Allgemeine Ztg.“ die Nachricht der „Bresl. 
Zig.“ als völlig unzutreffend, daß die 
Anordnung der Regierung, wonach die Saiſon⸗ 
arbeiter aus Rußland und Galizien in den 
Wintermonaten wieder in ihre 
Heimat zurückkehren müſſen, auf⸗ 
ehoben fei. „Mit Rückſicht auf die in dieſem 

ahre beſonders große Leutenot in der Land⸗ 
wirtſchaft hat der Miniſter des Innern ange⸗ 
ordnet, daß die Beſchäftigung ausländiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter familien, die bisher nur 
ausnahmsweiſe in den vier öſtlichen Grenz⸗ 
provinzen zuläſſig war, allgemein bis auf 
weiteres nicht verhindert werden ſolle, ſofern 
die Familien keine ſchulpflichtigen Kinder mit 
ſich führen und die allgemeinen Zulaſſungs⸗ 
bedingungen erfüllt ſind. Selbſtverſtändlich 
müſſen dieſe Familien ebenſo wie die allein⸗ 
ſtehenden Arbeiter in den Wintermonaten in 
ihre Heimat zurückkehren.“ 

Ein Spionageprozeß vor dem Reichsgericht. 
Vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenat des Reichsgerichts begann Mittwoch 
früh die Verhandlung gegen den 22 jährigen 
Maſchinenbauſchüler Jakob Dolfen aus 
Eſſen (Ruhr), der beſchuldigt ift, einen Verſuch 
gemacht zu haben, militäriſche Geheimniſſe 
an das Ausland zu verraten. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß hat er verſucht, rauch loſes 
Pulver ſowie Pulverſtoffe an eine aus⸗ 
wärtige Regierung zu liefern und Beschreibungen 
ſowie Zeichnungen von mehreren deutſchen 
Geſchützen, ferner mehrere Zeichnungen 
eines Marinegeſchützes ſich zu dem gleichen 
Zweck zu verſchaffen. Geladen ſind 9 Zeugen 
und 4 Sachverſtändige. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


* Was in Rußland vorgeht. Im Kreiſe 
Odeſſa iſt an Stelle des außerordentlichen 
Schutzes der Kriegszuſtand verhängt 
worden. — Ein Tagesbefehl des Oberkom⸗ 
mandierenden des Petersburger Militärbezirkes 
und der Garde ordnet an, gegen den Komman⸗ 
deur ſowie gegen den Bataillonskommandeur, 
die Kompagniechefs ſowie gegen die übrigen 
Offiziere und Mannſchaften des aufgelöſten 
erſten Bataillons des Preobraſchens ky⸗ 
Regiments eine Unterſuchung einzu⸗ 
leiten und die Schuldigen dem Gericht zu 
übergeben. Gleichzeitig erhielt der Kommandeur 
der erſten Gardeinfanteriediviſion und der 
Kommandeur des Gardekorps einen Verweis. 
— Wie „Rjetſch“ meldet, erklärte Mini ſter⸗ 
einer geſtern 


legt worden; mit der Neubildung des 
Kabineits fol dem Blatt zufolge der ehemalige 

Ackerbauminiſter Jermolow betraut werden. 
— Auf den Eiſenbahnlinien, beſonders der 
Wladikawkas⸗Sibiriſchen Bahn 
ſowie auf der Südweltbahn, iſt wiederum eine 
wachſende politiſche Gärung bemerk⸗ 

bar, ebenſo unter den Hafenarbeitern, beſonders 
ſtark in Noworaoſſisk. — Der gegenwärtig ſich 
in Wilna aufhaltende Polizeioffizier 

Scheremetjew, den die Juden als den 
Organiſator des Bialyftoker Po⸗ 
groms bezeichnen, iſt nach Petersburg berufen 
worden. — Auf einen der Krone gehörigen 
Dampfer wurde fünf Meilen von der Stadt 
Koſtroma entfernt von Bewaffneten ein Ueber⸗ 
fall gemacht, bei dem eine große Menge 
Sprengmittel geraubt wurde. 

„Dreyfus iſt glänzend gerechtfertigt. 
Am Dienstag ſtellte, wie aus Paris gemeldet 
wird, vor dem Kaſſationshof Generalſtaats⸗ 
anwalt Baudouin den Antrag auf Kaſſation 
des früheren Urteils ohne Ver⸗ 
weiſung vor ein anderes Gericht. 

* Meutereien in der franzöſiſchen Ma⸗ 
rine. Für die Disziplin in der franzöſiſchen 
Marine iſt folgende Meldung aus Toulon 
charakteriſtiſch. Das Seekriegsgeriht hat 
13 Unteroffizier und Matroſen des Torpedo⸗ 
bootes 250, die während einer Uebungsfahrt 
gemeutert und das Schiff in Bonifacio 
auf Korſika verlaſſen hatten, zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis 4 Tagen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Die Verleſung des Urteils 
wurde von mehreren Hundert Matroſen, die 
im Gerichtsſaale anweſend waren, mit Ziſchen 
und mit Beſchimpfungen der Richter 
aufgenommen. Ueber den Verfa. der große 
Erregung hervorrief, wird eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet werden. 

* Streiktumulte ſchwerer Art werden vom 
Dienstag aus Caltaniſſetta (Sizilien) 
gemeldet. Nachdem die Schwefelarbeiter 
morgens in einer Verſammlnng den General⸗ 
ausſtand proklamiert hatten, zogen fie mit 
Fahnen durch die Stadt und veranlaßten die 
Schließung der Läden. Infolge der drohenden 
Haltung der Volksmenge ſchritt die Polizei ein, 
um die Manifeſtanten zu zerſtreuen. Einige Poli⸗ 
ziſten und Karabinieri wurden durch Meſſerſtiche, 
Stockhiebe bezw. Steinwürfe verletzt. Ein 
Anarchiſt namens Fronti, der einen Karabinieri 
kne: verwundet hatte, wurde feſtgenommen. 
) er nach dem Gefängnis gebracht wurde, 
verſuchte die Menge ihn zu befreien, an der 
10 an des Gefängniſſes gelang es ihr beinahe, 
die Wache zu überwältigen. Dieſe gab neun 
Schüſſe ab, durch die 7 Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. Später wurde die Ruhe 
wiederhergeſtellt. 

In der Marine der Vereinigten 
Staaten ſoll das Fingerabdruckſyſtem 
zur Einführung gelangen, um bei Einſtellungen 
und Kapitulationen die Mannſchaften idifi⸗ 
zieren zu können. Man will dadurch die 
betrügeriſchen Eintragungen in die Werbeliſten 
verhindern, welche eine Hauptquelle der 
Deſertionen ſind und der Regierung viel Geld 
koſten, weil die Leute gewöhnlich bald nach 
ihrer Einkleidung davongehen. Zu 
dieſem Zwecke ſollen im Bureau of Navi- 
gation zwei beſondere Beamte angeſtellt 
werden, deren Gehalt, wie man berechnet hat, 
ſchon wieder eingebracht werden würde, wenn 
vermittels des erwähnten Syſtems nur achtzig 
Fahnenflüchtige im Jahre wiederergriffen 
werden. Auf die Zuftände unter der Mann⸗ 
al. wirft das kein beſonders glänzendes 

icht. 
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PRO Pair une 
FROVINZIELLES 
Schönſee, 4. Juli. Herr Gutsbeſitzer 
Martens hat ſeine Beſitzung in Neu⸗Schönſee 
an die Anſiedlungskommiſſion ver⸗ 
kauft. Die Beſitzung wird dem Anſiedlungs ⸗ 
gute Neu- Schönſee zugeſchlagen. 

Gollub, 4. Juli. Die Kaiſerin hat 
der Bezirkshebamme Frau Bernies, die nach 
44jähriger Berufstätigkeit aus dem Dienſte 
des Kreiſes Brieſen geſchieden iſt, die goldene 
Broſche verliehen. 

Brieſen, 5. Juli. Auf Anregung des 
Hauptvorſtandes des De utſchen Oſt⸗ 
markenvereins hat die hieſige Orts⸗ 
gruppe dieſes Vereins in Ausſicht genommen, 
in der alten Ordensburg Schloß 
Golau bei Gollub am 2. September einen 

Deutſchen Tag“ für die deutſchen 
Bewohner des Kreiſes Brieſen zu veranſtalten. 
Es wird beabſichtigt, die Zuſammenkunft zu 
einem großen Volksfeſte auszugeſtalten; ins⸗ 
beſondere wird auch auf die Teilnahme der 
deutſcheu Anſiedler und der deutſchen Vereine 
des Kreiſes gerechnet. — Die Verwaltung des 
ee Anfiedlungsgutes Königlich⸗ 
Roßgarth hat die Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
Herrn Gutsverwalter Schindler übertragen. 

Strasburg, 4. Juli. In Michlau iſt 
heute vormittag Schneidemühle und 


* 


Keſſelh aus des Herrn Majewski nie der⸗ 
gebrannt. 


Pelplin, 4 Juli. Im hieſigen Korn⸗ 


hauſe werden Umbauten ausgeführt, bei 
welchen auch der Maſchiniſt Ewert beſchäftigt 


war; hierbei fiel dieſer durch eine Oeffnung 
aus einer vier Meter betragenden Höhe herab 


und erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß 


er nach Hauſe und ſpäter in das Krankenhaus 
übergeführt werden mußte. 

Pelplin, 4. Juli. Montag wurde Herr 
Pfarrverwalter Sawatzki aus Pollnitz auf die 
Pfarrei St. Joſeph in Danzig und Herr 
Pfarrverwalter Alfons Schulz aus Gr. Ko⸗ 
narſchin auf die Pfarrei daſelbſt kirchlich 
e in geſetzt. 

Konitz, 4. Juli. 
hatten vor einiger Zeit das Geſuch des Herrn 
Bürgermeiſters G. Deditius um 500 MR. 
Gehaltserhöhung (zur Gleichſtellung des Ein⸗ 
kommens mit dem der Bürgermeiſter ähnlicher 
Städte wie Konitz) mit zwölf gegen zehn 
Stimmen abgelehnt. Auf erneute Vorlage des 
Magiſtrats wurde jetzt die beantragte Ge⸗ 
haltserhöhung einſtimmig bewilligt. 


Rieſenburg, 4. Juli. Die hieſige Zucker ⸗ 
fabrik veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht 
über die verfloſſene Kampagne. In 145 Ar⸗ 
Zentner Rüben 


beitsſchichten wurden 562070 
(gegen 389 330 Ztr. im Vorfahre) oder täglich 


7753 Zentner (gegen 6485 Ztr. im Vorjahre) 
verarbeitet. Die Rübenmenge war von einer 


angemeldeten Fläche von 4093 Morgen ge⸗ 
erntet, ſo daß 
Rüben geliefert wurden (gegen 97 Ztr. im 
Vorjahre). Der Durchſchnittszuckergehalt der 
Rüben betrug 15,6 Proz. (gegen 15,88 Proz. 
im Vorjahre). Von dem Ertrage des Jahres 
1905/06 mit 26 439,94 Mk. find dem Reſerve⸗ 
fonds 10 Proz. mit 2644 Mk. zuzuſchreiben 
und zu den ſtatutariſchen Tantiemen 69 80 Mk. 
zu verwenden. Von den verbleibenden 
23 726 Mk. ſollen dem Aufſichtsrat zu Re⸗ 
munerationen an die Angeſtellten 1300 Mk. 
überwieſen und der Reſt von 22 426 Mk. auf 
Gebäude-, Waſſerleitungs⸗ und Pflaſter⸗Konto 
abgeſchrieben werden. 

Pr. Stargard, 4. Juli. Einen Ver⸗ 
giftungsverſuch machte am Montag 
die Stütze Emilie Sch. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Unglückliche geiſteskrank geworden war, 
weshalb ihre Unterbringung in die Irrenan⸗ 
ſtalt Conradſtein notwendig wurde. 

Neuftadt, 4. Juli. Vom Blitz ge⸗ 
tötet wurde am Freitag in Rahdern ein 
Wan Hirte und 6 Schafe. Der junge 
Menſch war unvorſichtigerweiſe unter einen 
Baum geflüchtet. 5 

Stuhm, 4. Juli. Unſere beiden Poliziſten 
führten geſtern den Mörder des In⸗ 

pektors Siebert, Beſitzer Hübner, ge⸗ 
Iötoflen nach Elbing. 

illenberg, 4. Juli. Der Altſitzer 
Balley in Abbau Willenberg wollte ſich vor 
einigen Tagen durch einen Schluck Branntwein 
ftärken. Er verwechſelte jedoch die Flaſchen 
und nahm ſtatt Schnaps eine kräftige 


Doſis Eſſigſprit zu fi. Trotzdem man 


ärzlliche Hilfe ſchnell in Anſpruch nahm, 
ftarb der alte Mann bald darauf. N 


Goldap, 4. Juli. Am letzten Freitag 
wurden vier Kinder vverſchiedener 
Familien in Ackmonienen bei Pillupönen vom 
Gewitter und Regen überraſcht und ſuchten 
Schutz unter einem Baum. Ein hernieder⸗ 
fahrender Blitz zerſchmetterte den Baum und 
tötete die Kinder. 

Königsberg, 5. Juli. Ein Kongreß für 
Kinderforſchung und Jugendfür⸗ 
ſorge wird vom 1. bis 4. Oktober in den 
Räumen der Berliner Univerſität abgehalten. 
Unter anderen wird Profeſſor Dr. Meu⸗ 
mann ⸗ Königsberg über „Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung der Begabungsunter⸗ 
ſchiede bei Kindern und ihre praktiſche Be⸗ 
deutung“ ſprechen. 


Königsberg, 4. Juli. Am vergangenen 
Sonnabend hat ſich ein bei der Fuhrhalter⸗ 
witwe G. in L. bedienſtet geweſener Kut⸗ 
her auf dem Bodenraum des Stalles er⸗ 
hängt. Furcht vor en or und Lebens⸗ 
überdruß ſollen die Motive der unſeligen Tat 
geweſen ſein. 

Königsberg, 5. Juli. Ueber einen Eiſen⸗ 
bahnunfall in Löwenhagen wird der 
„Kg. Hart. 31g“ berichtet: Der Hilfswei- 
chenſteller Schippke, der, das Geſicht dem 
einfahrenden Zuge abgewandt, auf dem Gleiſe 
ſtand, wurde von dem mittags aus Inſterburg 
kommenden Güterzüge erfaßt. Er ver⸗ 
ſuchte ſich an dem Puffer feſtzuhalten, was 
ihm aber nicht gelang. Dem Unglücklichen 
wurde ein Bein abgefahren, auch zog er ſich 
anſcheinend mehrere Rippenbrüche zu und trug 
eine ſchwere Verletzung am Kopfe davon. Er 
wurde ſofort in eine Königsberger Klinik ge⸗ 
bracht, woſelbſt er hoffnungslos darniederliegt. 
Der Verunglückte iſt verheiratet und Vater 
von vier unerzogenen Kindern. 

Hohenſalza, 4. Juli. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverfammlung wurde nach 
2½fſtündiger Debatte der Ankauf des 170 
Morgen großen, Hern Bernhard Schwerſenz 
gehörigen Gutes Rombinek zur Er⸗ 


Die Stadtverordneten 


los zu Boden. 


vom Morgen 137 Ztr. 


teren Verlaufe ihres Jahresberichts (ſiehe die 


weiterung der Solbadanlagen und Anforſtung 
für den Preis von 200 000 Mark beſchloſſen. 

Nakel, 4. Juli. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat die Herrſchaften Binden⸗ 
wald, Buchheim, Falkenthal und Mirutſchin 
in Größe von 9000 Morgen, dem Baron 
v. Beihman-Holweg auf Runowo gehörig, 
ſowie das Herrn Kloewekorn gehörige Gut 
Schönwerder, 1200 Morgen groß, angekauft. 

Krotoſchin, 5. Juli. Die Königliche An⸗ 
ſiedlungskommiſſion hat das im 
hieſigen Kreiſe belegene zur Prinz Reußſchen 
Herrſchaft Baſchkow gehörige Rittergut 
Pierſchütz angekauft. 

Znin, 4. Juli. Der Arbeiterwitwe Klich 
von hier wurden die Juli⸗Unterſtützungsgelder 
für ihre ſechs kleinen Kinder nicht ausgezahlt, 
ſondern dem Vormund überwieſen, weil die 
Genannte jetzt eine Gefängnisſtrafe zu ver⸗ 
büßen hat. Darüber geriet die Frau in eine 
derartige Erregung, daß ſie heute mittag ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende machen 
wollte. Von Leuten daran gehindert, erlitt 
fie einen Schlaganfall und fiel wie leb⸗ 
Den ärztlichen Bemühungen 
gelang es, die Frau ins Leben zurückzurufen. 

Koſten, 5. Juli. Zur Beſichtigung des 
auf den hieſigen Großherzoglichen Rittergütern 
durch den letzten Hagel entſtandenen erheb⸗ 
lichen Schadens traf der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar hier ein und 
begab ſich ſofort nach Racot. 

Skurz, 4. Juli. Die katholiſche 
Kirche in Bob au fit heute durch Feuer 
vollſtändig zerftört worden. Das 
Feuer hat auch auf drei der Kirche benach⸗ 
barte Gebäude (Wohnhaus und Stallgebäude) 
übergegriffen, die ebenfalls vernichtet wurden. 
Die Feuerwehren der benachbarten Ortſchaften 
haben den Brand auf dieſe Gebäude lohkaliſtert. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers, das im 
Mittelſchiff der Kirche zum Ausbruch kam, iſt 
noch unbekannt. 

Gneſen, 4. Juli. Das 900 Morgen 
große, Beſitzer Morgenſternſche Gut in 
Ry ſchewo iſt, nachdem es über 100 Jahre 
in deulſchen Händen war, in den Beſitz des 
Landwirts Jarmuz in Murczyn übergegangen. 


der Thorner Handel 
im Jahre 1905. 


Die Thorner Handelskammer geht im wei ⸗ 


geſtrige Nummer) des näheren auf verſchiedene 
Verkehrseinrichtungen ein, die teils erreicht 
find, teils noch in weiter Ferne ſtehen. Zuerſt 
erklärt ſie die Regulierung der ruſſiſchen 
Weichſel für ſehr wünſchenswert, meint aber, 
es werde noch viel Waſſer die Weichſel herab⸗ 
kommen, ehe dieſer Wunſch erfüllt wird, und 
bis dahin wird der Strom hauptſächlich als 
Zufuhrſtraße für ruſſiſche und galiziſche Hölzer 
dienen, deren Wert im Vorjahre übrigens über 
50 Millionen Mark betrug. Der Bericht kon⸗ 
ſtatiert dann mit Befriedigung die bevorſte⸗ 
hende Jnangriffnahme des Holzhafenbaus, 
und daß das Projekt der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau, deren wichligſte Aufgabe es ſein 
wird, den Verkehr mit dem Holzhafen zu 
vermitteln, feiner Erfüllung näher gerückt if. 
Die Weiterführung der Eiſenbahn Culm⸗ 
Unislaw bis Thorn iſt von dem Landtage 
inzwiſchen genehmigt worden, und auch der 
neue Bahnhof Mocker dürfte bald in Angriff 
genommen werden, ferner wird die Uferbahn 
vorausſichtlich noch bis zum Herbſt eine Bleis- 
erweiterung erfahren. Erfolglos geblieben iſt 
leider der Antrag, auf der Weichſel⸗ 
brücke bei Thorn ein zweites Gleis 
zu legen. Leider beſtehen die von uns ſattſam 
geſchilderten Schädigungen des Handels durch 
Berquikung der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion mit der Organiſation 
der Raiffeiſengenoſſenſchaften, 
durch Bevorzugung der Landwirte bei Ein⸗ 
käufen des Proviantamts und bei Verkäufen 
des Kaliſyndikats ſowie durch eiſenbahntarifa⸗ 
riſche Maßregeln zugunſten der Landwirtſchaft 
fort. Im ganzen Bezirk wurde eifrig gebaut, 
und nicht nur viele 
ſondern auch große öffentliche Bauwerke, ſo 
in Thorn das Prachtgebäude der Reichsbank 
und die große Gewerbeſchule. Durch dieſe 
Schule iſt es unſerer rührigen und energiſchen 
Stadtverwaltung gelungen, Thorn zu einem 
Mittelpunkte des gewerblichen Unterrichts- 
weſens zu machen. 

In Thorn iſt in den letzten Jahren auch 
auf anderen Gebieten alles geſchehen, um die 
Stadt zu neuer Blüte zu bringen. Dies hat 
ſchon jetzt ſeine vorteilhafte Wirkung auf die 
gewerbliche Entwickelung nicht verfehlt, und 
man darf mit Sicherheit annehmen, daß 
namentlich nach Fertigſtellung des Holz 
hafens und des Bahnhofes Mocker nicht nur 
die beſtehenden Werke ſich ausdehnen, ſondern 
auch neue Betriebe ſich hier anſiedeln werden. 
Dann muß man aber erwarten, daß auch der 
Staat das Seine zu dieſer Entwickelung bei⸗ 
trage und zwar in erſter Linie durch den Bau 
einer neuen Weichſelbrücke, die den Verkehr 
zwiſchen Thorn und dem Hauptbahnhof 
erleichtert. 


rivatbauten hergeſtellt, 


In ſeinem Hauptteile befaßt ſich dann der 
Bericht mit der Lage der einzelnen 
Geſchäftszweige. Wir heben daraus 
hervor: Was die Ernte anlangt, ſo ſtellte 
ſich bei Roggen der Ertrag im günſtigſten Fall 
auf 10 tr., auf minderwertigem Boden oft nur 
auf 4—5 Zentner, und der Durchſchnittsertrag 
eines Morgens wird ſich wohl höchſtens auf 
6-7 Zentner ſtellen. Bei Weizen ſtellt fi 
der Durchſchnittsertrag eines Morgens au 
höchſtens 8 Zentner. Gerſte brachte auf den 
Morgen im Durchſchnitt 10 Zentner. In 
Hafer war die Ernte gut. Auch Kartoffeln 
und Zuckerrüben brachten recht gute 
Erträge. Vielfach wurden 100-140 Zentner 
Kartoffeln auf dem Morgen geerntet und der 
Durchſchnittsertrag mag mit 80 Zentner nicht 
zu hoch gegriffen ſein. Bei Rüben mag der 
Durchſchnitt etwa 180 Zentner betragen haben. 

Das Getreidegeſchäft in den 
Monaten Januar bis Juni 1905 kann als 
befriedigend bezeichnet werden, da die Ernte 
des Jahres 1904 gutes Material in großer 
Menge gebracht hatte. 

In der Getreidemüllerei war das 
Geſchäft in dem erſten Halbjahre befriedigend, 
litt aber im zweiten Halbjahr und im Beginn 
des neuen Jahres unter den ſchlechten Quali⸗ 
täten des eingeernteten Getreides. 

Der hieſige Futtermittelmarkt war 
im verfloſſenen Jahre faſt noch mehr von den 
ruſſiſchen Verhältniſſen abhängig, als im Laufe 
des Jahres 1904 während des ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieges. Damals mußte man 
wegen der Beförderung von Militär und 
Kriegsmaterial mit dem Wagenmangel auf 
ruſſiſchen Bahnen rechnen, und in dieſem Jahre 
hoffte man, die großen Schwierigkeiten im 
Transport überwunden zu haben; dieſe An⸗ 
nahme iſt aber furchtbar getäuſcht worden. 

Wolle iſt von Beginn des Jahres ab zu 
guten Preiſen fortgegangen, und da die Auk⸗ 
tionen gegen das Vorfahr noch ganz erheb⸗ 
liche Steigerungen brachten, ſo trat auch bei 
uns eine feſte Stimmung ein, und der Einkauf 
verteuerte ſich. Es iſt anzunehmen, daß auch 
weiterhin insbeſondere gute, ausgeglichene 
Ware hohe Preiſe bringen werde. 

Der Handel in Düngemitteln 
bewegte ſich in der Zeit vom April 1905 
bis März 1906 ungefähr in denſelben Gren⸗ 
zen, wie in der gleichen Zeit des Jahres. 
Die Preiſe für Thomasſchlackenmehl und 
Superphosphat ſind ein wenig, diejenigen für 
Chili⸗Salpeter ſtark höher gegangen. Die 
Preiſe der verſchiedenen Kalidüngeſalze blieben 
unverändert, doch beſtehen hierbei die in den 
früheren Berichten erwähnten ungünſtigen 


rt. 

Eine Einbuße im Abſatz von Düngemitteln 

hatte unſer Handel dadurch zu erleiden, daß 
wieder mehrere Güter, die ihren Bedarf durch 
ihn zu decken pflegten, in den Beſitz der An⸗ 
ſiedlungs⸗Kommiſſion übergingen, welch letztere 
bekanntlich ihre Einkäufe nur durch Raiff⸗ 
eiſen macht. 
Eine Wirkung der mit dem 1. März 
d. Js. in Kraft getretenen Handelsverträge 
auf den Verkehr in künſtlichen Düngemitteln 
war bisher noch nicht zu bemerken. 


Thorn, 5. Juli. 


— Perſonalien. Der Rechts kandidat 
Rolf Hahn aus Garnſee iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Zoppot zur 
Beſchäftigung üderwieſen. — Der Kataſter⸗ 
landmeſſer Neſſelmann in Gumbinnen 
iſt zum Kataſterkontrolleur in Neuenburg be⸗ 
ſtellt worden. 

— Weſtpreußiſcher Städtetag. Auf das 
an den Kaiſer gerichtete Begrüßungstelegramm 
des Weſtpreußiſchen Städtetages iſt dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Oberbürgermeiſter Ehlers, aus 
tzdam folgende Antwort zugegangen: 
„Seine Majeftät der Kaiſer und König laſſen 
Euer Hochwohlgeboren erſuchen, den dort ver⸗ 
ſammelten Vertretern der Weſtpreußiſchen Städte 
Allerhöchſtihren wärmſten Dank für den 
treuen Gruß auszuſprechen. Auf Allerhochſten 
Befehl der Geheime Kabinettsrat von Lucanus. 
— Die bisherigen preußiſchen Provin- 
zialſängerfeſte haben ſtattgefunden: das 1. in 
Elbing (1847), 2. Danzig (1850), 3. Königs⸗ 
berg (1852), 4. Elbing 1855 5. Danzig 
(1857), 6. Königsberg (1860), 7. Elbing 
(1862), 8. Königsberg (1867), 9. Memel 
(1869), 10. Elbing (1872), 11. Danzig (1874), 
12. Königsberg (1876), 13. Tilfit (1878), 14. 
Elbing (1881), 15. Inſterburg (1884), 16. 
Graudenz (1887), 17. Memel (1890), 18. 
Danzig (1893), 19. Elbing (1897), 20. Tilfit 
(1900), 21. Königsberg (1903), 22. und 
letzte Graudenz (1906). 

— Eine teure Arlaubsüberſchreitung. 
Vor dem Kauf mannsgericht in Pofen 
klagte ein Handlungsgehilfe gegen ſeinen 
Prinzipal auf Zahlung von 130 Mark — 
eines Monatsgehalts. Kläger war ohne 
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Kündigung am 8. Juni d. J. entlaſſen 
worden. Aus der Verhandlung ging hervor, 
daß Kläger einen ihm zu den Pfingſtfeiertagen 
erteilten Urlaub um drei Tage über⸗ 
ſchritten hatte. Sein Urlaub ging bis 
Dienstag nach Pfingſten, Kläger kam aber 
erſt am Freitag wieder ins Geſchäft und 
wurde nunmehr ſofort entlaſſen. Das Gericht 
ſah in dieſer bedeutenden Urlaubsüberſchreitung 
eine direkte Gehorſamsverweigerung und ſprach 
dem Kläger nur das Gehalt für 5 Tage, bis 
einſchließlich des letzten Urlaubstages, im Be⸗ 
trage von 21,67 Mark zu. Von den Koſten 
hat ferner der Kläger Neunzehntel, der Be⸗ 
klagte Einzehntel zu tragen. 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Zie⸗ 

5 hung der erſten Klaſſe 215. königlich preu⸗ 
ziſchen Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger 
Beſtimmung Montag, den 9. Juli d. J., früh 
8 Uhr, in Berlin ihren Anfang nehmen. Das 
Einzählen der ſämtlichen 288 000 Losnummern 
nebſt den 8000 Gewinnzetteln gedachter erſter 
Klaſſe wird ſchon am 7. Juli ſtattfinden. 

— Die diesjährige große Kavallerie: 
übungsreiſe unter Leitung des Generalin⸗ 
ſpekteurs der Kavallerie Edler v. d. Planitz, 
findet zurzeit in Oftpreußen in der Nähe 
der ruſſiſchen Grenze ſtatt. 

— Beſitzveränderungen. Das Rittergut 
Paulsdorf, Kreis Kletzko, Prov. Poſen, ca. 800 
Morgen groß, welches ſich ſeit ca. 70 Jahren 
im Beſitze der Familie Koszezynski befand, 
hat Herr Moritz Friedländer, Landwirtſchaft⸗ 
liches Anſiedlungs⸗Bureau Bromberg, für 
400 000 Mk. angekauft. Das gleiche Bureau 
kaufte die ſeit länger als 40 Jahren der Fa⸗ 
milie Wladisl. Plaszynski gehörige Beſitzung 
von ca. 42 ha nebſt ſtädtiſchen Gebäuden im 
gleichen Kreiſe und die ca. 130 Morgen große 
Mühlenbeſitzung des Herrn Eduard Krüger zu 
Schlowitz, Kreis Mogilno, durchweg Weizen- 
boden, für 122000 Mk. an. Das Gut 
liegt mitten im ſiskaliſchen Gebiet, und es wäre 
erfreulich, daß es auch weiterhin in deutſchen 
Händen verbliebe. 

— Die Kunſtſeide wird teurer. Der in 
Köln neu gegründete Verband der 
Seidenfärbereien läßt am 1. Auguſt 
neue höhere Preiſe in Kraft treten. Die Ver⸗ 
bandsmitglieder ſind bei Vermeidung hoher 
Vertragsſtrafen durch die Satzungen verpflichtet 
die Preiſe ſtreng einzuhalten. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Mittwoch, den 4. Juli, hielt die 


hieſige Ortsgruppe eine ordentliche Mitglieder⸗ 


verſammlung im Schützenhauſe ab, die ſehr 
zahlreich beſucht war. Außer dem Bericht 


Über den letzten Gautag in Bromberg und 
* . eaimgetenehheiher, bildete den 


auptpunkt der Verhandlungen das für 
onntag den 8. d. Ats. geplante Sommer⸗ 
feſt in Gurske. Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
fol um 3¼ Uhr nachmittags von der An⸗ 
legeſtelle am Brückentor abfahren. Das Feſt 
verſpricht nach den außerordentlichen Vorbe⸗ 
reitungen, die dazu getroffen ſind, der Höhe⸗ 
punkt der diesſommerlichen Veranſtaltungen 
zu werden. Die deutſchnationale Ortsgruppe 
ladet alle Freunde deutſcher Geſelligkeit und 
volkstümlicher Feſte herzlich zur Teilnahme 
ein. Der Preis für die Fahrt einſchl. Konzert 
und ſonſtigen Veranſtaltungen beträgt 50 Pf. 
für 1 Perſon. — Es wurde im Laufe der 
Sitzung noch zur Sprache gebracht, daß in einer 
ganzen Anzahl hieſiger Geſchäfte ſich wieder der 
Mißbrauch herausgeſtellt hat, die Verkaufsſtellen 
über die geſetzliche Schlußſtunde offen zu halten. 
Um 11½ Uhr wurde nach Schluß der ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen in eine kurze 
Fidelitas getreten, in der des neugeborenen 
Thronfolgers durch ein dreifaches Heil gedacht 
wurde, auch konnte der Vorſitzende drei neue 
Mitglieder begrüßen, die ſich während der 
Sitzung zur Aufnahme gemeldet hatten. 

— Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
hielt geſtern im Reſtaurant „Pilſner“ feine 
erſte Monatsverſammlung ab, die von den 
Mitgliedern ſtark beſucht war. Der von dem 
Vorſitzenden geſtellte Antrag auf Rückerſtattung 
des Geldes für die Reiſe für den Bezirkstag 
iſt genehmigt worden. Für den im April 
nächſten Jahres in Thorn ſtattfindenden Be⸗ 
zirkstag iſt eine beſondere Kaſſe gegründet 
worden. Es wurde ferner beſtimmt, die Ver⸗ 

| ſammlungen für die Folgen im Nikolai'ſchen 
Reſtaurant abzuhalten, da die Räume des 
W pilſner“ für die große Mitgliederzahl des 
Vereins zu klein find. Zum Schluß war 
jeder damit einverſtanden, daß am Sonntag, 

en 8. Juli ein Ausflug nach Schlüſſelmühle 
unternommen werden ſoll, an dem ſich auch 
Nichtmitglieder beteiligen können. 

* — Gartenbauverein. Der geſtrigen 
Sitzung im Reſtaurant Martin wohnten als 
Gaäſte bei die Herren Obſtbauwanderlehrer 
Evers⸗Zoppot und Obergärtner Flume⸗Dahlem 
bei Berlin, der jetzige Leiter der neuen Obſt⸗ 
f bauplantage. Herr Evers hatte letztere einer 
genauen Unterſuchung unterzogen und ga 
nun ſein Gutachten über die mutmaßliche Ren; 
%  tabilität ab, des ſehr günſtig lautete. Herr 
Stadtrat Falkenberg mahnte zum Beitritt zu 
* der zu gründenden re für Obſt⸗ 
verwertung. Die Anteile ſind auf 100 Mk. 
bemeſſen und können im Laufe von mehreren 


Jahren ratenweiſe erworben werden. So lange 
eine eigene Obſtverwertungsanlage noch nicht 
geſchaffen iſt, wird eine bereits beſtehende 
Fabrik die Erzeugniſſe abnehmen. Da viele 
Mitglieder die neue Plantage noch nicht 
kennen, ſoll am nächſten Sonntag nachmittag 
5 Uhr ein Ausflug dorthin gemacht werden. 
Für den Verſuchsgarten in Mocker, über 
deſſen Stand die Herren Hintze und Guderian 
Bericht erſtatten, hat der Kreisausſchuß 150 
M. geſpendet. Ferner wird einer Einladung des 
BrombergerBertenbauvereins zufolge beſchloſſen, 
am 18. Juli einen Ausflug nach Bromberg 
zu machen. Im Laufe der Beſprechung wurde 
iber Vernachläſſigung der ſtädtiſchen Anlagen 
am Kriegerdenkmal und Theater geklagt. Da 
das Porto für den Ortsverkehr erhöht iſt, 
werden die Einladungen zu den Verfammlun⸗ 
gen des Vereins fortan durch die beiden hie⸗ 
ſigen deutſchen Zeitungen geſchehen. 

— Der Poit: und Telegraphen⸗Unter 
beamtenverein „Stephania“ feiert am Sonn⸗ 
tag, den 8. Juli im PBiktoriapark ſein 9. 
Stiftungsfeſt. Das Konzert wird von der 


Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 aus⸗ 
ein Tanz⸗ 


geführt. Zum Schluß findet 
kränzchen ſtatt. 

— Der Sparkaſſenverband von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen hält am 7. Juli in Königsberg 
eine Jahresverſammlung ab. 

— Einen ſchweren Unfall verurſachte 
heute vormittag in Thorn⸗Mocker das falſche 
Abſpringen von der Straßenbahn. 
mn ‚auswärtige Damen, die eine hieſige 

amilie beſuchen wollten, verließen den in 
Fahrt befindlichen Wagen und ſprangen nach 
rückwärts ab. Beide kamen zu Fall und 
trugen ſo gefährliche Verletzungen davon, daß 
ſofort ein Arzt herbeigerufen werden mußte. 
Wie verlautet, hat die eine der Damen eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung er⸗ 
litten. % 

— Die Feuerlöſch⸗Gebühren der beiden 
Brände in Mocker und in der Brüchkenſtraße 
werden am Sonnabend, nachmittags 6 Uhr 
auf der Hauptfeuerwache ausgezahlt. 

— Strafkammerſitzung vom 4. Juli 1906. Die 
Arbeiterfrau Pauline Lewandowski geb. Zurawski 
aus Mocker, eine wegen Diebſtahls mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafte Perſon, war beſchuldigt, im verfloſſenen Winter 
vom A Mocker fortgeſetzt Kohlen geſtohlen zu 
haben. Sie beſtritt zwar die Tat, wurde aber durch 
das Zeugnis der Arbeiterfran Theophila Cichoratzki 
überführt und zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Die zweite Verhandlung hatte ebenfalls das Ver⸗ 
brechen des Diebſtahls zum Gegenſtande, deſſen die 
Knechte Eduard Beyer und Franz Kozlowski aus 
Hohenkirch angeklagt waren. Ihnen war zur Laſt 
gelegt, in der Nacht zum 30. April d. J. zwiſchen 
12 und 1 Uhr in die Gaſtſtube der Gaſtwirtsfrau 
Marie Schulz zu Hohenkirch eingebrochen zu fein und 
daraus Zigarren, Zigaretten, mehrere Flaſchen Portwein 
uſw., ſowie 3-5 Mark bares Geld geſtohlen zu 
haben. Nach Ausführung dieſes Diebſtahls ſollen die 
Angeklagten ſich zu dem Waſtwirt Jakob Neske in 
Hohenkirch begeben und gegen 2 Uhr nachts auch bei 
dieſem einen Einbruchs diebſtahl ausgeführt haben. 
Aufgrund der Beweisaufnahme verurteilte der Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten Beyer zu 9 Monaten 
Gefängnis und ſprach den Mitangeklagten Kozlowski 
frei. — Wegen gemeinſchaftlicher, gefährlicher Körper⸗ 
verletzung hatten ſich demnächſt der Arbeiter Franz 
Licht, deſſen Ehefrau Antonie geb. Majewski und 
deſſen Sohn, der Schüler Leo Licht ſämtlich aus 
Mocker zu verantworten. Von den Angeklagten iſt 
Franz Licht bereits drei mal wegen Körperverletzung 
vorbeſtraft. Der Hauseigentümer Apollinary Wozniak 
in Mocker hatte an den Erſtangeklagten eine 
Wohnung vermietet, die ihm zum 1. April d. J. ge⸗ 
kündigt war. Da Licht nicht auszog, begab ſich 
Wozniak am 2. April zu ihm und forderte ihn zum 
Räumen der Wohnung und zur Bezahlung einer 
zerſchlagenen Fenſterſcheibe auf. Die Angeklagten 
waren bei dieſer Gelegenheit über ihren 
Haus wirt hergefallen und hatten ihm neden anderen 
Verletzungen mehrere Meſſerſtiche beigebracht. Als 
Sühne wurde gegen Franz Licht eine ſechsmonatige 
Gefängnisſtrafe, gegen die Frau Licht eine ſolche von 
3 Monaten und gegen Leo Licht ein Verweis feſtge⸗ 
ſetzt. — Die vierte Verhandlung betraf den unter 
der Anklage des ſchweren Diebſtahls ſtehenden Kuh⸗ 
fütterer Peter Wyroslawski aus Griewe. Wyros⸗ 
lawski iſt geſtändig, am 16. März d. J. der Domäne 
Griewe aus dem Speicher einen Sack Weizen und 
einen Sack Gerſte geftohlen zu haben. Er ſoll die 
Tat mit einer Gefängnisſtrafe von 2 Wochen büßen. 
— Die letzte Sache wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Auf der Anklagebank hatte 
der 15jährige Arbeiterſohn Max Schlaak aus Kokotzko 
Sen genommen, dem zur Laft gelegt war, an der 
chülerin Marie Ziolkowski in Kokotzko ein Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen verübt und deren beide jüngere 
Brüder Ferdinand und Rudolf mit der Begehung 
eines Verbrechens bedroht zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den Angeklagten auf eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten 3 Tagen. — Die ſechſte Sache 
wurde vertagt. a 

— Gefunden: Ein Sonnenfhirn:. 

— Der Waſſerſtand der Welchſel bei 
Thorn betrug heute 1,14 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur . 18, 
höchſte Temperatur + 28, niedrigſte + 14, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 28,1. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Ver⸗ 
änderliche Winde zunehmende Bewölkung, 
vielenorts Gewitter, etwas wärmer. 


lotterie, 5. Juli. 
— Der Kriegerverein Frabowitz beg am 
Sonntag fein Sommer- und zugleich Stiftungsfeſt bei 
Herrn K. Bielitz. Unter Vorantritt der Muſikkapelle 


Heiſe um 5 Uhr abgeholt und auf dem Feſtp 

geſtellt. Hieran ſchloß ſich die Feſtrede des Vorſitzenden 
Herrn Heife, in der er die Blicke auf die Entwickelung 
unſeres Vereins auf die letzten zehn Jahre zurück⸗ 
lenkte, und die in ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. 
ausklang, in das alle Kameraden begeijtert einſtimmten. 
Bis gegen Abend folgte Konzert und Tanz. Das 


wurde die Vereinsfahne von Mühlenbeſitzer Herrn 
tplaß auf⸗ 


Feuerwerk, welches abgebrannt wurde, machte einen 
impoſanten Eindruck. Mit dem Abbringen der Fahne 
wurde die Feſtlichkeit in den Saal verlegt; vorher 
aber hielt Herr Pfarrer Ullmann noch eine Anſprache, 
in der er betonte, daß man nicht bloß deutſch 19 
deutſch denken, ſondern auch deutſch handeln müſſe. Er 
ſchloß mit einem Hoch auf den Verein und wünſcht ihm 
mächtiges Blühen und Gedeihen. Im Saale wurde 
flott weiter getanzt. Eine zweite Anſprache des 
Herrn Pfarrer Ullmann brachte zum Ausdruck, daß 
unſere deutſchen Jungfrauen und Frauen auch bereit 
fein würden, ſich im Kriegsfalle durch Werke barm⸗ 
herziger Liebe zum Wohle der Verwundeten und 
Kranken zu betätigen. Sein Hoch galt den deutſchen 
Frauen. Das ſchöne Feſt hielt die Teilnehmer bei 
Tanz und Fröhlichkeit bis an den Morgen vereint. 


Krupp. 
Wochen, wie wir meldeten, die älteſte Tochter 
des verſtorbenen Geheimrats Krupp mit dem 
Legationsrat bei der preußiſchen Geſandtſchaft 
am päpſtlichen Stuhl von Bohlen und Halbach 
verlobt hat, meldet jetzt ein Telegramm aus 
Eſſen, daß Frau Geheim at Krupp die Ver⸗ 
lobung ihrer jüngſten Tochter Barbara mit 
Regierungsaſſeſſoe Freiherrn Thilo 
von Wilmowski anzeigt. Der Bräu⸗ 
tigam iſt der älteſte Sohn des vor kurzem als 
Nachfolger des Oberpräſidenten von Bötticher 
zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen er⸗ 
nannten Wirkl. Geh. Rats Kurt von Wilmowski. 
Er wurde am 3. März 1878 in Hannover 
geboren und iſt zurzeit in Düſſeldorf als Re⸗ 
gierungsaſſeſſor beſchäftigt; er gehört dem 
Dragoner⸗Regt. Nr. 2 in Schwedt als Reſerve⸗ 
Offizier an. 


»Eine Erbſchaft von fünf Milli 
onen Mark iſt einer Gruppe von 50 
Erben, in der Mehrzahl Berlinern, zugefallen. 
Vor einem halben Jahre ſtürzte ſich die 80⸗ 
jährige Witwe D. Löſer in einem Anfall von 
Schwermut aus dem Fenſter ihres am Neuen 
Markt 16 zu Berlin belegenen Hauſes auf die 
Straße und verſtarb. Wenige Wochen darauf er⸗ 
lag auch ihre einzige, unverheiratet gebliebene 
Tochter einer Krankheit. Bei der Prüfung 
ihrer Hinterlaſſenſchaft fand man außer einem 
Barvermögen von 60 000 Mk. noch für fünf 
Millionen Mark Wertpapiere. Die alten 
Damen hatten beſcheiden und in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit gelebt. Um ſo größer war die 
Ueberraſchung über ihren angehäuften Beſitz, 
der jetzt an 50 „lachende Erben“ zur Ver⸗ 


teilung kommt. Die meiſten von ihnen leben 
in keineswegs glänzenden Berhältniffen und 


können das reiche Erbteil ſehr wohl brauchen. 


* Das treue Soldatenpferd. 
Während die Lanciers von Lüttich kürzlich 
auf dem Manöverfeld von Breſſoux übten, 
kam plötzlich ein Pferd ohne Sattel, Zaum 
und Reiter angaloppiert und nahm zwilhen 
zwei Reitern Platz. Zur großen Verwunde⸗ 
rung der Soldaten machte es alle Uebungen 
fehlerlos mit. Man leitete das Tier weg, aber 
kaum ließ man es frei, als es auch ſchon 
wieder den alten Platz einnahm. Schließlich 
kehrte es ſogar mit dem Regiment zur 
Kaſerne zurück wo es gut gefüttert wurde. 
Sofort wurden Erkundigungen eingezogen, 
und man vernahm, daß die Roſinante einem 
Pferdeverleiher gehörte, der ſie vor zwei 
Jahren auf einer Verſteigerung in der Kaſerne 
des Regiments gekauft hatte. Der Soldaten⸗ 
gaul hatte ſein früheres Metier noch nicht 
vergeſſen. 


—: ee 
Das frohe Ereignis im Kaiſerhauſe. 


Berlin, 5. Juli. Wie verlautet, hat der 
Kaiſer bereits vor Antritt feiner Nordlandreiſe 
den Termin für die Taufe des kleinen Prinzen 
auf den 12. Auguſt feſtgeſetzt und beſtimmt, 
daß der Prinz den Taufnamen Wilhelm 
erhalte. Oberhofprediger Dr. Dryander wird 
die Taufpredigt halten. — In gut unterrichteten 
Londoner Kreiſen verlautet, das König Eduard 
Taufpate ſein und deshab einen mehrtägigen 
Aufenthalt in Potsdam nehmen werde. 

Potsdam, 5. Juli. Nach einem heute vor⸗ 
mittag veröffentlichten Bulletin befindet ſich die 
Kronprinzeſſin recht wohl; auch das Be 
finden des kleinen Prinzen iſt vortrefflich. 


Berlin, 5. Juli. Nach einem Telegramm 
des Gouvernements in Dar⸗es⸗Salam iſt 
der Aufſtand im Schutzgebiet z. Zt. auf 
Iraku beſchränkt. 

Berlin, 5. Juli. Die Gattin des Geheim⸗ 
rats Noelle aus Gr.⸗Lichterfelde, welche mit 
ihren Kindern und einer Geſellſchafterin in ein 
Bad reiſte, wurde gegen Mitternacht bei Ra⸗ 
tenow von einem vermummten Individuum im 


berichtet wird, dort von 


Zuge beraubt; ſieben Hundertmarkſcheine 
ſielen in die Hände des Räubers. 

Hamburg, 5. Juli. In Gegenwart des 
Königs von Sachſen fand geſtern auf der 
Werft von Blohm & Voß die Taufe des 


neuen Schiffes der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 


ſtatt. In der Taufrede, die der König hielt, 
führte er aus, die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
habe in Erfüllung ihrer nächſten Pflichten ſtets 
das Wohl der Allgemeinheit im Auge gehabt 
und über wirtſchaftliche Aufgaben nie den 
Blick für die vaterländiſchen Ideale verloren. 
Frau Bürgermeiſter Burchard ließ hierauf die 
Champagnerflaſche am Bug des Schiffes zer⸗ 
ſchellen und taufte das Schiff „König Friedrich 
Auguſt“. Unter brauſenden Hurrarufen der 
nach Tauſenden zählenden Zuſchauer glitt 
darauf das Schiff glücklich vom Stapel. 

Hamburg, 5. Juli. Der König von 
Sachſen iſt heute nach Kiel abgereiſt. 

Leipzig, 5. Juli. In dem Spionageprozeß 
gegen den Maſchinenbauſchüler Dolfen aus 
Eſſen wurde dieſer von dem vereinigten zweiten 
und dritten Strafſenat des Reichsgerichts wegen 
verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe 
zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urteilt. Er hatte einen Fragebogen einer 
auswärtigen Regierung beantwortet und von 
einem Dreher bei Krupp Zeichnungen über 
Rohrrücklaufgeſchütze verlangt, an Stelle dieſer 
jedoch Zeichnungen von Schiffsgeſchützen er⸗ 
halten, die nicht geheim gehalten zu werden 
brauchten. Der Angeklagte wurde freigeſprochen, 
ſoweit es ſich um Pulver handelt, da man nicht 
gewohnt iſt, deſſen Zuſammenſetzung geheim zu 
halten. Strafverſchärfend bei dem Urteil wirkte 
die Hartnäckigkeit, mit der der Angeklagte 
vorangegangen war. 

Schauben, 5. Juli. Aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis find 22 Gefangene entwichen, nach; 
dem ſie die Wächter entwaffnet hatten. 

Petersburg, 5. Juli. Nach einer Zeitungs⸗ 
meldung wird das engliſche Geſchwader bei 
ſeiner Uebungsfahrt in der Oſtſee nur Libau 
beſuchen. 

Petersburg, 5. Juli. Ein Tages befehl 
des Kaiſers veröffentlicht die Verabſchiedung 
des Kommandeurs des Preobraſchenskiſchen 
Regiments, ſowie des Kommandeurs der 
1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion und die Enthebung 
des Kommandeurs des Gardekorps von ſeinem 
Poſten. 

Petersburg, 5. Juli. Aus Omarow im 
Gouvernement Kiew wird gemeldet, daß es 
auf einem benachbarten Gute zu einem 

uſammenſtoß zwiſchen Bauern und Ko⸗ 
ſaken gekommen iſt. Die Koſaken gaben eine 
Salve ab, wobei eine Fran und ein Bauer 
getötet wurden. 

Bergen, 5. Juli. Der Kaiſer iſt um 
10 Uhr vormittags vor Bergen eingetroffen. 
Die Fahrt verlief bei ſchönſtem Welter vor⸗ 
trefflich. An Bord iſt alles wohl. 

New Pork, 5. Juli. Der ſeit dem 
23. Juni hier überfällige Dampfer „America“ 
der Marſeiller Reederei Fabre mit Marſeiller 
Auswanderern an Bord iſt, wie aus Bermuda 
einem anderen 
Dampfer eingeſchleppt worden. 

Peking, 5. Juli. (Meldung des Reus 
terſchen Bureaus.) Die japaniſchen Militär⸗ 
behörden haben am Sonntag die Stadt Muk⸗ 
den der japaniſchen Zivilverwaltung über⸗ 
geben. Die japaniſchen Zivilbeamten haben 
mitgeteilt, es werde beabſichtigt, während der 
Monate Juli und Auguſt die militäriſche Be⸗ 
ſatzung aus den Städten der inneren Mand⸗ 
ſchurei zurückzuziehen. 


Kurszettel der Thorner 
(Ohne Gewähr.) 


Zeitung. 


Berlin, 5. Juli. 
Privatdisk ont 37 35% 
Sa e Banknoten . 6 K 


1 1 PR 
Wechſel auf Warſchan Re ee hr 
3 27785 e 800 9980 99,50 
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ma I. Porter 
A an, penn 4 u 


Uns. org. echte Porterbier ist n m. une 
gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Schuis-Marke, 


Polelich Bekanntmachung, 


Zur Aus führung von Gefangenen: 
Transporten werden zuverläſſige 
nüchterne und kräftige Transpor⸗ 
teure geſucht. 

Geeignete, unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt ſind, dieſe Neben⸗ 
beſchäftigung zu übernehmen, wollen 
ſich in unſerm Meldeamte in der 
Zeit von 8-12 Uhr vormittags und 
4—6 Uhr nachmittags perſönlich 
melden. 

Bemerkt wird, daß bei Trans⸗ 
porten für den Tag 4,00 Mark und 
freie Fahrt gewährt wird. 

Thorn, den 4. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
ene bee II Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
„ Bandelsſchule, 


T Bauſchule wird in zwei 
en (IV. u. III. Klaſſe) 
unterricht 

Der . iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. — 

An der Handelsſchule werden 
a Kurſe für junge Handels» 

efliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen 2 einer 6hklafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 
Oeffentliche 


IWangsverslinenıg, 


Freitag, den 6. Juli d. Js. 
werde ich vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts 
nachſtehende Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare Zah⸗ 
lung zwangsweiſe verſteigern: 
1 nußbaum Kleiderſpind, 
ein Schreibtiſch, ein nuß⸗ 
baum Wäſcheſpind, ein 
Sopha mit Plüſchbezug, 
ein Lexikon 18 Bände, 


maschinen 1505 a. mehr. 
Thorn, 5. Juli 1906 


Knauf, 
Beriötsvollzieher. 


WangsvorStEhTeINN. 


Freitag, den 6 Juli 1906, 
vorm. 10 Uhr, 
werde ich am Kat. Landgericht hier 
2 faſt neue Infanterie⸗ 
Offizier Ueberröcke mit 


Achſelſtücken 
öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Kal. Preuß. 
215. Klaſſen⸗ 
CLotterie. 


Zur 5 Biehung 
1. Klaſſe find no 


Io Ns % ½ Loſe 


aA 5 10 20 Mk. 
2 umgehender Meldung zu 
haben. 


Moldstandt. 
Königl. Lotterie Einnehmer, 
Löbau Weſtpr. 


Verreise! 


am 7. Juli "BE 
Meisel, 


prakt. Zahnarzt. 


Zurückgekehrt! 


Dr. Horst, Dada 


Zurückgekehrt ! 


Dr. Droese, 
Thorn⸗Mocker. 
Beſond. großer, verd. Sportwagen 


r größ. kränkl. Kind iſt zu — 
Von wem ? jagt die Geſchäftsſt. d. 3. 


Für mein neu zu eröffnendes 
Uniform: u. Zivil⸗Maß⸗Geſchäft ſuche 


Mahle Schneide, 


Meldungen Il 8, J. 
J. Tschichoflos. 
Ein tüchtiger n. 
Selterabzieher 
bei hohem Lohn und ein 


Bierkutscher 


ſofort gesucht. 
Brauerei Diesing. 


Einen tüchtigen Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
J. M. Wendisch Nachf. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Deter Rittwoger. 


Einen Arbeiter 


ſucht Max Pünchera. 


Kutscher und Arbeiter 


ſtellt ein Freining, Schillerſtr. 


1 Hausdiener 


unverheiratet, findet Stellung bei 
Benno Richter. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographi A 
ph Eden. zen 


Jischleriehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Tur meine Eiſenhandlung ſuche 


pinen. Lehrling 


Alexander Hiitweger. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
L. Puttkammer, Breiteſtr. 16. 


Suche für mein Galanterie: und 
Lederwaren⸗Geſchäft zum Eintritt 
per 1. Auguſt cr. 2 tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferinnen. 


M. ‚Fischer, Thorn. Thorn. 


En Jungs Mac 1 


aus achtbarer Familie findet 
Stellung als Verkäuferin. 

Antritt nach Möglichkeit bald. 

1 Justus Wallis, 5 
Ste — 13 


Zimmermädchen 


bei hohem Lohn kann jofort im 
Hotel „Drei Kronen“ eintreten. 


Eine Stütze der Hausfrau, 


die etwas Plätten und Handarbeit 
verſteht, jof. geſucht. Meldungen an 
„Grüner Wald“, Bromb „Grüner Wald“, Brombergeritr.98. 98. 


rs Elke 


a — 
J. Wagner, Ratskeller Thorn. 


Fetiheringe 


empfiehlt 
H. Siemon, 
Altſtädtiſch er Markt 15. 


ouverts | 
lebhafte Farben, 


Firmens 2 2236 
+ und Hdrellendruck 


liefert billigſt 


Während der Gerichtsferien 
vom 15. Juli bis 15. September 


werden unſere Geſchäftszimmer nachmittags 
geſchloſſen ſein. 


Die Die Rechtsanwälte in Thorn. 


Alfred Abrahams 


Räumungsverkauf. 
Freitag, i. 6. U. Sonnabend, d. 7. d. Ats. 


N 
\ 
| 
| der noch vorhandenen Beitände in 
* Schürzen, . Corseis, Unterröcken, 


Blousen, Wachstuchen, Fandtüchen, 


PP e 


Gartendecken zu nochmals > ermäßigten Preisen. 8 


i 


Vertretung 


nachſtehender Firmen für Thorn od. Provins z. vergeb.: 
Red Star Champagne Co. vorm. Nasen 8 Co.; 
(in deutſchem Zollgebiet auf Flaſchen gefüllt!) 
Chalons 8. Marne und Frankfurt a. Main. 
Georg Hnderson, Frankfurt a, Main, 
größt. 8 im Winkeler Haſenſprung, 


für feine Spezialmarken. 
Dffert. für beide Firmen nach Frankfurt a. Main erb. 


Für Zahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether 0 
Cocain, Chloroform ıc. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. N 


Anerkannt guflitzende Sebilie 

in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, Xi 
e Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 7 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


— Zahnplomben = 

in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. PM 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein epitklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des r r. und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 5 
Thorn, une Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 5 
. Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 7 
Für TInbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. 
Fernſprecher 453... 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


N feinste N — 


eulmerstr. 3 % B. Rittmann + Culmerstr. 5 


dDampier fahrt! 


Sonntag, den 8. Juli 3 Uhr nachmittags 
wird der Dampfer Prinz Wilhelm von va Anlegeſtelle am Brückentor 
nach G URS K E fahren. — Während der Fahrt u. in Gurske Konzert. 


Preisschiessen, Preiskegeln, Preis- Wettlauf, Verlosung pp. in Gurske. 
Auf dem Dampfer: Ausſchank von Haaſe⸗Bier. 


Es ladet herzlich ein: 


Ortsgruppe Thom des deutschnationalen Handlungsgehilfen - Verbandes. 
Preis für die Fahrt 50 Pfg. für 1 Perſon. 
Teilnehmerkarten ſind im Vorverkauf in den . 
von 3. Goyermann und F. Duszunski, Breiteſtr., zu haben 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
5 die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyır 
in Firma w. Boattcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Friedrichſtr. 6, 7 3., a. W. 


Pferdeſtall 1800 1./10. 
Araberſtr. 7, 1 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 8. 


Zentralheizung 10. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim 1500 ſof. 
Brückenftr. 11, 3. Et, 7 8. E 
Brückenſtr. 11, 2. Et., 7 8. 0. 
Breiteſtr. 37, 3.Et. 6 Zim. 900 * 10. 
Coppernicusftr. 52.€.,63. 

und Zubehör 
Altſt. Markt 8, 1.€t. 43. 
Brombergerſtr. 26,2 Et, 
5 3. m Gartenbenutzung 800 1. 10. 
mit Zubehör 800 
eech Ecke 14, 1 Et. 

750 1. 10. od. früher. 
Seglerſtr. 25 3. Et., 4 3. 6001.10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./ 0. 
Heiligegeiftftr. 11˙1 E. 33. 460 1./10. 
Schloßſtr. 14 3. Et. 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 
6 Zimmer 1./6. 
Fiſcherſtr. 55, 9 4 93. 450 ſof. 
Bankſtr. 10, 1. Etage, 3 

mit Balkon 50 1. 10. 
Schloßſtr. 16,2 E. 3 3. Balk. 440 1./10. 
Schulſtr. 22. 2 Etg. 3 8. 
ent. Pferdeſtall 430 ſof. 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1.10. 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Mellienſtr. 127, 2. E. 43. 400 ſof. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 
Culm. 2 Et 43. 350 1. 10. 


900 1. 10. 


* 


Mellienſtr. 136. hochpt. 3 3. 300 „ 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
3 Zimmer 360 ſof. 
Brückenſtr. 20, 3. Et. 2 Z. 240 1.11. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 240 1. 10. 


Jakobsſtr. 17, 2 3. u. Zubeh. 
2 
Mellienſtr. 66 part., 2 8. 


40 1. 10. 


mit Garten 200 1. 10. 

Neuſt. Markt 12, kl. ori? 

50-200 1. 10. 
Berftenjtr. 19, pt. 3 mi 8 1./10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 
Araberſtr. 11, 1. Et., 23. 9195 1. 10. 
5 ent. 6 Zimmer 1/10. 
Mellienſtr. 76,1 * 1 156 

0. od. früher. 
Schlachthausſtr 23,2 en 150 


Heiligegeiſtſtr. 11 Bodenw. 13.120 ſof. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 

mit Keller monatl. 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr.7/9, 2 Z. mtl. 15 1./6. 
Fiſcherſtr. 15,3 Kl. Sommer⸗ 
wohnungen ſof. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. in 


Zentralwarmwaſſerheizung 
Brückenſtr. 20, 1 Keller. 
Araberſtr. 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 


Der Dost u. Telegrapden-Inter- 


! heamten-Verein „Stephania“ Thor 


feiert am Sonntag, 
den 8. Juli, 4 Uhr nachm. 
im Viktoria-Park jein 


J. Siftunasist 


Konzert 


. von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Tombola. 


zum Schluß: TANZ. 


Um recht zahlreiche Beteiligung 
bittet Der Vorstand. 

Entree für Nichtmitglieder pro 
Perſon 25 Pf., Tanz 75 Pfennig, 


Kinder unter 14 Jahren in Be⸗ 


gleitung Erwachſener frei. 


Serützenhaus Ian 


Donnerstag, den 5. Juli 


it. Milär- Monet 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf⸗Regts. Nr. 176 unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Böhm. 


Anfang 8 Uhr. — Eintrittspreis 25 Pf. 


Tivoli. 


Freitag, den 6. Juli 


Sirei-Aonzerl 


ausgeführt von der Kapelle des 

Fuß. Artl.⸗Regt. Nr. 15 unter 

Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Krelle. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hermann Flach. 


Seſckäftshaus 


in Crossen a. O. mit großem Laden, 
beſte Lage am Markt ſof. 3. verk. 
Off. u. 4191 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Große Werkitatt 


5 kleine Wohnung per 
Oktober d. Js. zu vermieten. 


Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Nausflurladen 


Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 


Franz nz Duszynskl. 
Fleischerladenm. „Wohnung 


per 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedridjftr.6. 
— — 


Raderitraße Ny. 1 


ift die Parterre-Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zus 

behör zum 1. 3 er. zu verm. 
ul Engler. 


Katharinenstrasse 7, J. El. 


find 2 ſchöne, helle — nebſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen im Reftaurant. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker 


Wohnung "za 


nebſt 9 
1. 10. ab zu verm. Strobandſtr. 
F. Bettinger, Tapezier. 


Wohnung mit Balkon an- Bine. 


Küche und Zubeh., mit etwas Garten⸗ 


land, Waſſerlettung und Ausguß, v. 


8 9950 5 r jährl. 225 Mk. zu verm. 
chütze, Thorn⸗Mocker, 
Vornſtraße 18. 


Freundl. Wohnungen 6 


5 2 Zimmer mit allem Zubeh. per 
. 10. z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Saga] Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


RAT 


E 


, 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. a 


(11. Fortſetzung.) 

Alice rümpfte ſchnippiſch die Naſe. Was für eine törichte 
Lebensauffaſſung! Sie benutzte die Zeit des Wartens, um 
ſich in den beiden Räumen, die ſie durchſchreiten mußte, um⸗ 
zuſchauen. Alles atmete vornehme Gediegenheit. Jeder über⸗ 
flüſſige Prunk fehlte. Es war ihr immer ein Rätſel ge⸗ 
weſen, wie ſich die friſche junge Witwe in dieſer Umgebung 
und bei der Beſchäftigung mit dem weitverzweigten Betrieb 
der Brauerei wohlfühlen konnte. Schon fürchtete ſie, lange 
warten zu müſſen, und wurde ſehr aufgeregt über dieſe Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, als Frau Ulbach mit raſchen, elaſtiſchen Schritten 
eintrat und ſie freundlich begrüßte. 

„Welche Freude, Sie wieder einmal in meinem Heim 
zu ſehen, liebes Fräulein! Ich habe lange nicht das Ver⸗ 
gnügen gehabt!“ 

„O, Sie wiſſen ja, dieſe geſellſchaftlichen Verpflichtungen 
— die Zerſtreuungen, wie fie unfer Leben mit ſich bringt —“ 

„Ich weiß! Ich weiß!“ fiel die blonde Frau lächelnd 
ein. „Eine Dame, die im großen Strome der hohen Geſell⸗ 
ſchaft ſchwimmt, kann nicht viel Zeit für eine in der Welt 
des Alltags beſchäftigte Frau erübrigen.“ 

„Und da muß ich 5 Ihnen einen kleinen Vorwurf 
machen, liebe a (bach. Wie leben Sie! Wie können 
Sie das tun! Das ſind doch nicht Angelegenheiten für uns 
Damen! Wozu ſind die Männer da?“ 

„Sehr hübſch geſagt. Aber ſollten Sie wirklich hierher 
gekommen ſein, um mit mir über die Stellung der Männer 
und Frauen zu diskutieren? Ich freue mich ſo ſehr, Sie 
einmal ganz allein hier zu haben, daß ich gern auf ſolche 
Erörterungen verzichte. Es hieße die Zeit verſchwenden, 
wenn wir uns jetzt damit abgeben wollten. Sind Sie nicht 
auch der Meinung?“ 

„O nein! Vor allen Dingen möcht' ich einmal Ihre 
Meinung über das Leben ſelbſt hören. Man ſagt überall, 
Sie ſeien eine ſehr kluge Frau —“ 

„Fräulein, Fräulein! Sie mich 
legenheit!“ 

„Eiine kluge Frau,“ fuhr Alice unerſchütterlich fort, „und 
doch finde ich das Leben, das Sie führen — verzeihen Sie 
mir! — nichts weniger als klug. Es iſt mir zu einförmig 
und würde mir langweilig vorkommen. Wie können Sie nur 
ſo großes Gefallen an der Arbeit finden?“ 

„Da Sie es wünſchen, Fräulein, will ich Ihnen einmal 
meine Anſicht darüber offen ausſprechen. Ich meine, es gibt 
nur eins, was uns Glück oder doch ein annäherndes Gefühl 
wie Glück bereiten kann, und das iſt die feſte, entſchloſſene, 
raſtloſe Arbeit, die, ohne daß man nach rechts oder links ſieht, 
mit Ernſt vollbracht wird.“ 

„Ach, das iſt nichts für mich. Und — da wir ja fetzt 
gerade einen Künſtler kennen gelernt haben — wie denken 
Sie über deſſen Schaffen? Rechnen Sie es auch zur ge⸗ 
wöhnlichen Arbeit? Ja, nennen Sie es überhaupt Arbeit?“ 

Alice fixierte bei diefen Worten die junge Frau ſcharf; 
aber es gelang ihr nicht, eine Veränderung in ihrem ruhigen 
Geſicht zu bemerken. 


bringen in Ver⸗ 


Machdruck verboten.) 
„Ich weiß nicht, ob meine Auffaſſung die richtige iſt,“ 
antwortete ſie ſchlicht, „aber ich halte talſächlich auch das 
Wirken des Künſtlers Ar eine Arbeit. Und nun bitte ich Sie, 
in mein Zimmer zu kommen. Da können wir hoffentlich über 
andere Dinge, die uns mehr intereſſieren, plaudern. 


Sie will mir ausweichen, dachte Alice, aber ich werde 
mir doch noch Klarheit verſchaffen. Sie folgte der liebens⸗ 
würdigen Wirtin in das Zimmer, das ſie erſt einige Mal 
flüchtig geſehen hatte. „Wie können Sie es nur hier aus⸗ 
halten,“ ſagte ſie, ſich in dem kleinen, gemütlichen Raum um⸗ 
ſehend. „Ich brauche für mich große und ſehr hohe Räume.“ 
„Ich fühle mich hier ſehr wohl.“ 

Sie ließ ihre Augen glückſelig über die mit Elfenbein 
und Perlmutter ausgelegten Ebenholzmöbel und über die 
wirkungsvollen intimen Oelgemälde, die die Wände ſchmückten, 
ſchweifen. Am längſten aber verweilte ſie mit ihren Blicken 
bei der auserwählten Bibliothek, deren ſchöngebundene Bände 
die eine Schmalſeite des Zimmers ganz einnahmen 

Auch Alice ſah ſich forſchend um. 


„Worüber ich mich ſchon früher gewundert habe. Warum 
iſt nirgends ein Inſtrument zu ſehen? Lieben Sie die 
Muſik nicht?“ „Es iſt die einzige Kunſt, der ich ganz gleich⸗ 
gültig gegenüberſtehe und zwar aus einem leicht verſtändlichen 
Grunde: Ich bin gänzlich unmuſikaliſch.“ 

O, dachte Alice, wie iſt ſie von der Natur vernachläſſigt! 
Aber laut ſagte ſie: „Dafür ſind Sie mit ſo vielen anderen 
Vorzügen begabt, daß Sie doch als eine vom Schickſale Be⸗ 
vorzugte gelten müſſen.“ „Ach,“ ſcherzte Frau Ulbach, „ich 
habe noch viel mehr Schwächen, als Sie vielleicht vermuten. 
Und das werden Sie gleich ſehen.“ 

Sie verſchwand nach dem Nebenzimmer und dam gleich 
wieder mit einer Kopfbedeckung zurück, die einem reizenden 
Kunſtwerk glich. 

„Wie gefällt er Ihnen,“ fragte ſie, indem ſie den Hut 
vor dem Spiegel auf dem ſchönen Haar zurechtrückte. 

„Sehr hübſch!“ erklärte Alice, während ſie innerli 
dachte: Wo mag ſie nur dieſes entzückende Modell herhaben 
Ich hab es noch nirgends geſehen. 

„Es wundert mich übrigens,“ fügte ſie hinzu, „das Sie 
2 wie ich Sie kenne, doch Sinn und Neigung für Putz 

aben. 

„O,“ lachte Frau Ulbach, „wie wir Frauen auch geartet 
ſein mögen, uns auf irgend eine Weiſe hübſch zu machen, 
danach ſteht allezeit unſer Sinn. Diejenigen, bei denen das 
nicht der Fall iſt, ſind durch und durch unweiblich. Ihnen 
fehlt faſt immer jede Anmut.“ 

Sie zeigte den Hut von allen Seiten. „Nicht wahr, 
reizend! Iſt es nicht ein richtiges Gedicht?“ 

„Aber wie ſind Sie nur auf dieſes Arrangement ge⸗ 
kommen?“ „Haha! Sie haben recht, Fräulein. Ja, ich 
ſelbſt hätte wohl kaum einen ſolchen Geſchmack entwickelt. 
Man hat mich aber gut beraten, nicht wahr?“ „Sehr gut. 
Und wer war der geſchickte Ratgeber?“ 


Jetzt errötete Frau Ulbach wirklich. Ein zarter Purpur⸗ 
hauch zog wie eine roſige Morgenröte über ihr ganzes Geſicht, 
daß ſie noch jugendlicher als ſonſt ausſah. Alice bemerkte es 
ſofort, und ihr wurde gleichzeitig klar, wer jener Berater 
geweſen war. Doch wollte fie ſich nichts merken laſſen. „Es 
war Harry, nicht wahr?“ fragte ſie harmlos. „Nein,“ ber⸗ 
ſetzte Frau Ulbach leiſe und ihre Augen ſtrahlten, „es war 
Herr Werland, nach deſſen genauen Angaben dieſer Hut fertig 
geſtellt wurde.“ Alice war im erſten Augenblick ſprachlos. 
Aber ſie faßte ſich und ſagte möglichſt unbefangen: „Nun ſa, 
Herr Werland iſt ja auch ſtändiger Gaſt in Ihrem Haufe,“ 

„Harry will es jo“, plauderte die junge Frau zutraulich. 
„Er möchte den netten Deutſchen immer um ſich haben. Rein 
verliebt iſt er in ihn. Er iſt es auch, der ihn noch länger 
hier feſſeln will, da er die Abſicht hatte, nach Vollendung 
Ihres Porträts abzureiſen.“ „Wohin?“ fragte Alice haſtig. 
„Nach ſeiner Heimat. Aber er wird es wohl nun auf⸗ 
ſchieben müſſen.“ „Wodurch wird es geſchehen?“ „Harry 
hat nicht eher geruht, bis ich mich bereit erklärt habe, mich 
von ihm malen zu laſſen. Es war mir ja ziemlich peinlich, 
zuzuſagen, beſonders auch, da ich dafür fo viel Peit opfern 
muß, die doch eigentlich unnütz verfließt. Aber warum fol 
ich dem guten Jungen nicht einmal einen Gefallen tun, da 
er doch jo ſehr gebeten und auch viele recht plaufible Gründe 
angeführt hat.“ „Sie werden alſo eigentlich Herrn Werland 
nur widerſtrebend zu Ihrem Porträt ſitzen?“ „Wie ich Ihnen 
ſchon ſagte, ich bedaure die verlorene Zeit, die ich doch nütz⸗ 
licher verwenden könnte.“ 

„Aber es gibt ja ein einfaches Mittel, dem zu entgehen: 
Geben Sie es auf, ſich von ihm malen zu laſſen!“ 

„Sind Sie etwa mit Ihrem Porträt nicht zufrieden? 
Harry, der ſehr bedauert, daß er es in der letzten Zeit 
nicht mehr ſehen durfte, hat mir ja Wunderdinge davon 
erzählt. 

5 „O, es iſt ja wohl ganz hübſch. Aber es war doch 
eigentlich eine Marotte von mir, mich von dieſem unbekannten 
jungen Herrn malen zu laſſen. Wir haben doch große, an⸗ 
erkannte Meifter zu unſerer Verfügung. Und wenn ich Ihnen 
einen Rat geben darf, ſo wäre es der, ſich lieber einem von 
dieſen zuzuwenden.“ b 

„Ach“, rief die Frau lebhaft, „dann lieber garnicht! 
Nein, enlweder von ihm oder von keinem!“ „Sie haben 
volles Vertrauen zu ſeinem Können?“ „Volles!“ „Und 
würden das Bild auch ausſtellen laſſen.“ „Mir ſelbſt wäre 
nichts daran gelegen. Aber ſoviel ich weiß, wünſcht er es. 
Und ich füge mich gern feinem Wunſche.“ 

„Die energiſche Geſchäftsfrau will ſich dem fremden 
Jüngling unterordnen?“ 

„Davon ſprach ich nicht“, ſagte Frau Ulbach mit blitzenden 
Augen. „Aber er verdient es in jeder Hinſicht, daß ſeine 
Anſichten und Neigungen geſchätzt und berüdfichtigt werden. 
Hariy hat mir ſoviel Gutes von ihm erzählt, und ich 
ſelbſt habe mich in anregendem Geſpräch mit ihm davon 
überzeugt, was für ein prächtiger Mann das iſt. Ich wollte, 
die bhieſigen wären alle jo, Aber Sie müſſen ihn ja eben 
ſo gut kennen wie ich, ja noch beſſer. Sind Sie nicht auch 
meiner Meinung?“ 

„Ich hab ihn nicht ſo eingehend beobachtet“, erklärte 
Aliee ruhig. Und dann fing ſie von gleichgiltigen Dingen 
an zu ſprechen. 

Junſtlich aber ſagte ſie ſich: Sie liebt ihn! Sie 
liebt ihn 

Und noch während ſie nach Hauſe fuhr, klang es in ihr 
mit leiſem höhniſchen Gelächter: Sie liebt ihn! 

Ein aus Neid und Haß gemiſchtes Gefühl gegen dieſe 
blonde junge Witwe begann in ihr emporzukeimen. 

Und daun quälte ſie noch ein anderer Gedanke: Ob er 
fie wieder liebt? 


10. 


Fritz hatte Harry noch nicht wieder befragt, wle es mit 
dem Benehmen Dinas zu ihm ſtände. Als er aber den 
jungen Amerikaner eines Tages in beſonders fröhlicher 
Stimmung zu Hauſe antraf, faßte er Mut zur Frage. 

„Sie ſind heute ſo heiter, Herr Ulbach“, begann er, „daß 
es ausſieht, als wenn Ihnen etwas ganz beſonders Gutes 
zugeſtoßen wäre.“ — „O, ich könnte tanzen vor Luſt.“ — 

nd darf man den Grund zu dieſer ausgelaſſenen Freude 
erfahren?“ — „Nun, es iſt ja eigentlich gar kein feſter 
Grund, aber ich denke mir nur ſo. iſſen Sie? Dina hat 
ſich ſchon ſeit ſechs Tagen nicht bei mir ſehen laſſen. Fein, 


was?“ — „Alſo Sie meinen, daß Sie ſich ſelber zurückziehen 
will? Dann gratulier ich Ihnen, Herr Ulbach.“ — „Danke! 
Ich fürchte, es wird nicht ſein für immer. Aber ihr Fehlen 
iſt hoffentlich der Anfang zu gänzlicher — wie fant man ? 
— Befremdung. Und willen Sie, Herr Werland, ich möchte 
mit Ihnen das Ereignis feiern. Sind Sie dabei?“ — „Ich 
nehme gern an Jyrer Freude teil.“ — „Gut. Dann werde 
ich auch den Prinzen bitten, mit uns zu ſein.“ Schon nach 
wenigen Tagen waren die beiden Herren aus dieſem Anlaß 
Harrys Gäſte in dem erſten der exkluſiven Klubs, wo nur 
die oberſten der Vierhundert, die Creme der Gel dariſtolratie 
des Landes, zu verkehren pflegte. 


Harry machte den unerſchöpflich liebenswürdigen Gaſt⸗ 
geber und freute ſich, wenn es ihm gelang, ſeinen beiden 
Gäſten Delikateſſen vorſetzen zu laſſen, die ihnen unbekannt 
— — „Selbſtverſtändlich fangen wir gleich mit Sekt an,“ 
rief er. 

Er trant ziemlich ſtark und haſtig, und Fritz lernte 
ihn von einer ganz neuen Seite kennen, wobei er nicht frei 
von Großſprecherei war. Er erzählte ſogar von ſeinen 
künſtleriſchen Plänen, und aus ſeinen Reden ging hervor, 
daß auch er meinte, Amerika ſei dem alten Europa weit 
vorausgeeilt. 

„Und was unſere Ingenieure auf ihrem Gebiele gemacht 
haben, das werde ich machen als Bildhauer. Oder meinen 
Sie nicht?“ 

„Wir wollen's hoffen,“ lachte Fritz. 

„Und nun, was werden wir machen jetzt? Meine 
rt ich hebe auf die Tafel und lade Sie zum Billard⸗ 
ſpiel ein. 

Sie begaben ſich nach dem luxurizs ausgeſtatteten Billard⸗ 
zimmer, und Harry war ſtolz darauf, den Herren zeigen zu 
können, daß er ihnen in der Kunſt, den elfenbeinernen Ball 
zu dirigieren, weit überlegen war. 


„O,“ erzählte er, „ich habe ſchon als Schüler eine große 
Neigung dazu gehabt. Als ich ein Boy von vierzehn Jahren 
war, da gab es eine Zeit, wo ich ganze Tage am Billard 
zubrachte. Jetzt hat es ſchon nicht mehr ſo großen Reiz für 
mich. Wollen wir etwas anderes machen?“ „Was d“ fragten 
die beiden Deutſchen. „Kommen Sie in den Spielſaal!“ 
„Ih ſpiele nicht,“ erklärte Fritz. „Sie werden zuſehen. Iſt 
ſehr intereſſant.“ 

In dem von elektriſchem Licht taghell erleuchteten Spiel⸗ 
ſaal, wo alles von Gold und Marmor ſtrotzte, jagen in der 
Mitte etwa zwei Dutzend Herren um einen Tiſch, an dem ein 
dicker junger Mann mit ſchwammigem, auſgedunſenem Geſicht 
die Bank hielt. „Ah, Freund Harry,“ rief er auf eng liſch, 
zauch mal wieder da. Lange nicht geſehen. Nehmen Sie 
Platz, meine Herren, bitte!“ Ein Diener beeilte ſich, den drei 
Neuangekommenen Stühle zurecht zu rücken und ſtellte in 
einem filbernen, innen vergoldeten Seltkühler eine Flaſche 
Pommery für ſie bereit. 


Der fette junge Herr warf einen Haufen Banknoten und 
Goldſtücke vor ſich hin und klopfte mit dem Spiel Karten auf 
den Tiſch. „Die Bank, meine Herren!“ Alle außer dem 
Prinzen und Fritz ſetzten. 2 

Und nun begann ein fortwährendes Hin und Her von 
Goldſtücken und Banknoten, wobei ſich die Geſichter immer 
mehr erhitzten, die Pulſe immer raſcher pochten, ohne daß 
die ſaſt unheimliche Stille durch etwas anderes als die helle 
Stimme des Bankhalters unterbrochen wurde. Harry ſetzte 
hoch und gewann. 

Auch Fritz ſetzte ein Goldſtück, hütete ſich aber weiler⸗ 
zuſpielen, als er es verloren hatte. Anders der Prinz. Nach⸗ 
dem er ſein erſtes Goldſtück verloren hatte, ſetzte er ſofort 
ein neues und verlor wieder. Er ſetzte hartnäckig zum dritten 
Male. Derſelbe Erfolg. Zehnmal hintereinander wiederholte 
ſich dieſer Vorgang. 

Harry hatte es, trotzdem er eifrig mitſpielte, bemerkt 
und lachte laut. „Ei, ei, Prinz, will Europa nicht Stich 
halten? Sie ſehen, wie Amerika ift immer überlegen.“ 

Der Prinz lächelte verlegen und ſagte mit erzwungener 
Ruhe: Auch meine Zeit muß kommen. Das Blatt wird 
ſich wenden.“ Er ſetzte weiter. Zweimal gewann er, um 
gleich darauf wieder achtmal hintereinander zu verlieren. 
„Es iſt nichts“, ſagte er, ohne daß jemand wußte, was er 
damit meinte. 

Er begann jetzt Hundertdollarnoten zu ſetzen und verlor 
weiter. Er hatte ſchon elfhundert Dollars verloren, das 
wußte er genau, denn er hatte auſmerkſam mitgezählt. Er 


überlegte, ob er aufhören ſollte, aber er ſchämte fich, es 
zu lun. 

Denn ſein Spiel hatte bereits die allgemeine Auf⸗ 
merkſamleit auf ſich gezogen. Aus den Nebenzimmern 
waren nach und nach Herren, wie alle Anweſenden in 
Frack und Lackſchuhen, hereingekommen und umſtanden in 
weitem Bogen den Prinzen. Sie ſprachen über ſeine 
Verluſte, wie man über einen guten und ſchlechten Einkauf 
ſpricht, und einige begannen bereits Wetten auf ſein Spiel 
abzuſchließen. 

Er konnte jest unmöglich aufhören und ſetzie welter. 
In kurzer Zeit war feine Verluſtziffer zweitauſend. Der 
Prinz ſtürzte raſch einige Glas Champagner e ai und 
ſetzte. 


Er ſah ſchon kaum mehr etwas und hörte nur neben 
ſich das vergnügte Lachen Harrys und die gleichmäßige, auf⸗ 
fordernde Stimme des Bankhalters: „Die Bank, meine 
Herren! Bitte ſetzen!“ 

Fritz ſaß wie auf Kohlen. Was für ein Blödſinn! 
ſagte er ſich. Dieſer verarmte Prinz will es mit Milliardär⸗ 
ſöhnen aufnehmen! Es iſt ein ungleicher Kampf. Oder 
denkt er vielleicht gar, hier ein bischen corriger la fortune 
zu machen? Da irrt er ſich gewaltig; denn dieſe Yankees 
ie nicht eher aufhören, als bis ſie ihn zerſchmettert 
haben. 

Er zupfte Harry am Aermel, um ihm begreiflich zu 
machen, daß ſie gehen müßten. Der aber rief ein fröhliches 
„Proſit!“ und trank ihm freundlich zu. 

Vor ſeinem Platz war eine Pyramide von Banknoten 
und Goldſtücken entſtanden. Vor dem Prinzen war es voll⸗ 
ſtändig leer. 

Ab und zu erhoben ſich einige Herren und andere ſetzten 
ſich auf die freigewordenen Stühle. 

So verging Stunde um Stunde. 

Fritz begann bereits einzunicken. 

Als der Prinz zweitauſendfünfhundert Dollars verloren 
hatte, ſagte er, ſich entſchuldigend, zum Bankhalter: „Mein 
bares Geld iſt mir ausgegangen.“ 

„Ich werde notieren“, erwiderte der Angeredete höflich, 
und das Spiel ging weiter. 

Als man um zwei Uhr in der Nacht allgemein zum Auf⸗ 
bruch ſchritt, hatte der Prinz im ganzen zehntauſend Dollars 
verloren. 

Zwanzigtauſend, ſeine ganze Barſchaft, betrug ſein Gut⸗ 
haben bei der Bank. Es blieben ihm — außer den ver⸗ 
ſchuldeten Gütern daheim — nach Abzug des bisherigen 
Verbrauchs noch etwas über fünſtauſend Dollars für den 
hieſigen Aufenthalt und die künftige Zeit. 

Er erhob ſich taumelnd. „War eine wilde Sache, fein, 
was?“ rief Harry lachend. „Nun, das macht nichts. Sie 
ſind meine Gäſte heut, alles kommt auf mein Konto.“ — 
„Wollen Sie mich beleidigen?“ fragte der Prinz ſtolz. „Durch⸗ 
aus nicht. Das will ich nicht. Und Sie können ſich ſa auch 
tröſten: Unglück im Spiel — wie ſagt man?“ — „Glück in 
der Liebe!“ ergänzte Fritz. „Richtig! Ei, Prinz, ich glaub's 
wohl. Aber nun kommen Sie, meine Herren, wir wollen 
denlen an unſer Heim!“ (Fortſetzung folgt.) 


Tur Ruhe gekommen. 
Von A. Burg. 
Nachdruck verboten.) 

Eigentlich fiel noch jeder neu angekommene Badegaſt 

in Schellmünde auf, das erſt ſeit einigen Jahren durch 
ſchlichte Leute aus der Großſtadt die billig „ſommerfriſcheln“ 
wollten, entdeckt war. Natürlich kamen mit der „Ent 
deckung“ neuerbaute Villen, Hotels und Penſionen, eine 
Strandpromenade mit einigen Sitzgelegenheiten und — 
höhere Preiſe. 
a Kein Wunder, daß die ſchlanke, junge Frau auffiel, die 
vor einigen Tagen im „Strandhotel“ abgeſtiegen war. Dabei 
war ſie weder ſehr jung, noch ſehr ſchön, aber ihre Art im⸗ 
ponierte den Leuten. Sie hatte etwas Ruhiges, Selbſtbewußtes 
und Selbſtherrſchendes an ſich. 

Der Wirt ſchaute intereſſiert ins Fremdenbuch, aber 
auch der Name bot nichts außergewöhnliches: „Frau Monika 
Relkow aus Berlin“ las er enttäuſcht. Mittags aß ſie an 
der Table d'hote, ſtets ſehr chit und einfach in Schwarz ge⸗ 
kleidet; nachmittags ſaß ſie, im grauen Jackenkleid einſam in 
ibrem Strandkorbe am Meer. 


Die ſonntägliche Tafel wies außer den Badegäſten oft 
Gäſte aus der benachbarten Univerſitätsſtadt auf, die mit 
den Dampfern herüberkamen. Und Monika, die bisher als 
Zuletzgekommene ziemlich einſam am Schenkel der Hufeiſen⸗ 
tafel geſeſſen hatte, belam Nachbarn. Ein junger und ein 
älterer Herr verneigten ſich tief vor ihr, als ſie ihren Platz 
einnahm. Sie dankte nur durch leiſes Neigen des Hauptes, 
und ein fait unmerkliches Lächeln glitt über ihr Geſicht, als 
fie die Augen des jüngeren geſpannt an ihren Händen haften 
ſah, während ſie ihre Handſchuhe abſtreifte. 

Befriedigt bemerkte er, daß fie zwei Trauringe am Ring⸗ 
finger lug, alſo Witwe, dachte er bei ſich — wenn auch keine 
junge Witwe mehr. Dr. Spalding hatte bis jetzt Glück bei 
jungen Witwen gehabt. 

Dem Profeſſor wurde die Pauſe zwiſchen Suppe und 
Frikaſſee zu lang, er benutzte ſie, ſich und ſeinen Begleiter 
vorzuſtellen. Ueberraſcht blickte Monika auf, — Spalding — 
wo hatte fie den Namen ſchon gehört ? 

Gehört? Nein geleſen hakte fie. ihn, Alma Lindhorſt 
hatte ihr von ihm geſchrieben und ihn ihren neueſten und 
verliebteſten Courmacher genannt. Aber der Profeſſor, 
der ſehr geſprächig war, ließ ihr keine Zeit zum Nachdenken: 
ob fie gern in Schellmünde fei, ob fie ſich nicht langweile, 
wollte er wiſſen. 

Monika antwortete kühl zurückhaltend, wie es ihre Art 
Fremden gegenüber war. Da — man war ſchon mit dem 
Frikaſſee fertig und der Gemüſegang im Anzug — öffnete 
ſich die Flügeltür der Vorhalle und eine hochelegante 
Dame rauſchte, vom Wirt geleitet, herein und gerade auf 
den Teil der Tafel zu an dem Monika und die beiden 
Herren ſaßen. 

Monika hatte aufgeſchaut, ihre Blicke trafen ſich, und 
2 Monika!“ rief die Dame überraſcht, während Dr. Spalding 
ſich tief errötend erhob, um fie zu begrüßen. 

„Kennen ſich die Damen?“ fragte der Profeſſor, als 
Aſta Platz genommen und erzählt hatte, daß Dr. Spalding 
ihr brieflich ſo viel von Schellmünde vorgeſchwärmt habe, 
50 ſie ſich entſchloſſen hätte, ihren Badeaufenthalt hier zu 
nehmen. A 5 

„Wir find Schulkameradinnen,“ erwiderte Monika, „ges 
ſehen haben wir uns ſeit fünfundzwanzig Jahren nicht, aber 
treulich einander geſchrieben, wenn auch nur zweimal im 
Jahre zum Geburtstag.“ 

Nachts war Sturm aufgekommen, der noch den halben 
Montag wütete, mit furchtbarer Gewalt ſchäumten die Wellen 
über den Strand, nur ſehr mutige Damen ſah man zur 
Badeanſtalt wandern. Erſt, als am ſpäten Nachmittag 
die Gewalt des Sturmes ſich gelegt hatte, ging Monika an 
den Strand. Aſta, heut in roter Tollette, ſehr koſtbar und auf⸗ 
fallend, geſellte ſich zu ihr; ſie legte das Tuch, welches ſie 
über dem Arm trug, auf den Sand und ſtreckte ſich der 
Jugendgenoſſin zu Füßen vor den Korb nieder. 

„Sag's nur, Monika, du biſt enttäuſcht über mich. Du 
mit deiner Korrektheit und „guten Erziehung“ möchteſt die 
geſchiedene Frau lieber meiden.“ 

Monika lächelte: „Nein, Aſta, du biſt mir gleich lieb 
noch — heut wie damals —“ 

„Und du fragſt nicht nach dem, was dazwiſchen liegt, 
nicht nach all den Triumphen, die meinen Weg als 
Sängerin ſchmückten, nicht nach der Zeit meiner kurzen 
Ehe, die mit ſo viel Glück begann, und mit ſo viel Leid 
endete?“ 

„Weshalb endete ſie mit Leid, wenn ſie mit Glüd 
begann?“ ̃ 

„Eine andere gefiel ihm beſſer.“ 

„Und dir ein anderer? —“ 

Aſta ſchlug die ſchönen Augen vor dem klaren fragenden 
Blick der ernſten Frau zu Boden und antwortete nicht direkt: 
„Es war eben ein Irrtum — wir hatten uns zu lieben 
geglaubt — Sturm und Drang bleiben nie aus — ent⸗ 
weder man überwindet oder man macht ein Ende, um nicht 
unterzugehen.“ 

„Und nun wirſt du Dr. Spalding heiraten?“ 

„Heiraten?“ — das Wort kam gedehnt aus Aſtas Munde 
— „Monika, daß ich auch von dir dieſes Wort hören muß 
— glaub' mir, wir ſind gute Freunde — aber bei euch 
korrekten Menſchen geht's ja ohne Standesamt nich 
ihr glaubt an keine Freundſchaft zwiſchen Weib 
Mann — —“ . (Schluß folgt. 


Hofdamen in der großen Mittelloge des Theaters nieder, 
und die Oper nahm ihren Anfang. Doch — von der Reiſe 
ermüdet, vielleicht auch durch die Vorſtellung gelangweilt — 
lehnte ſich der Kaiſer in feinem Seſſel zurück und war bald 
füß entſchlummert. Dem Beiſpiele ihres Gebieters ſah man 
bald die Marſchälle, Generäle und Adjutanten ſolgen, und 


Die Urſachen des Schunpfens. Im Spätherbſt und 
m beginnenden Frühjahr, aber auch in anderen Zeiten jähen 
Witterungswechſels beklagen ſich viele Menſchen über Schnupfen. 
Beſonders oft ſind es Leute, die ſich viel in Stuben aufhalten, 
and faſt nie laſſen jene ſich überzeugen, daß fie ſich den 
läſtigen Schnupfen durch ihr eigenes Verſchulden zugez 
haben. Eine der gewöhnlichſten Urſachen iſt ein auf den 
Körper ſtoßender Luftzug, welcher die Haut erkältet, die Aus⸗ 
dünſtung hemmt und die Strömung des Blutes nach den 
inneren Organen drängt, welche in höhere Aufregung geraten 
und unter derſelben, wie z. B. die Nieren, in wenigen Minuten 
mehr der ihnen eigenen Flüſſigkeit abſondern, als in normalem 
Zuſtande während mehrerer Stunden. Manche werden im 
warmem Zimmer vom Schnupfen befallen und können nicht 
begreifen, wie dies möglich ift, da doch nirgends ein Luftſtrom 
eindringen kann. Wer fühlte nicht ſchon an einem kalten 
Tage, wenn er ſich dem Fenſter näherte, einen feinen Luft 
gun 9 Der Umſtand läßt fich leicht erklären: die warme Luft 
m Zimmer ſtößt auf die kalte Fläche der Fenſterſcheiben und 
verliert folglich einen großen Teil ihrer Wärme; dieſe abge» 
kühlte Luft iſt ſchwerer als die ſie umgebende warme und 
fällt direkt auf den Kopf und die Schultern der am Fenſter 
ſitzenden Perſon. Der herabfallende abgekühlte Luftſtrom 
erſcheint ſo ſchwach, daß der von ihr Betroffene einen 
Temperaturwechſel kaum gewahr wird; doch iſt er immer noch 
fag. um eine Erkältung, einen Schnupfen zu ver⸗ 
u en. 


Soll der Kranke nachts Arzneien nehmen? Es if 
im allgemeinen üblich, daß der Arzt dem Patienten vor» 
ſchreibt, dieſe oder jene Medizin fo und fo viel mal täglich 
zu nehmen. Aerzte von Bedeutung ſtellen ſich jetzt auf den 
Standpunkt, daß es angebracht ſei, auch des Nachts Arzneien 
einzunehmen. Bei vielen Leiden treten die hauptſächlichſten 
Beſchwerden bei Nacht auf, fo bei Aſthma und bei Epilepſie, 
andere Krankheiten ſteigern ſich nachts, wie es bekanntlich bei 
fieberhaften Zuſtänden der Fall iſt, werden aber trotzdem nur 
während der Tagesſtunden behandelt, alſo eigentlich nur 
während der Hälfte der Zeit. Bei verſchiedenen Fiebern iſt 
es Brauch, das Gegenmittel, meiſt Chinin, nicht zu den 
Stunden der Mahlzeiten zu verabreichen, ſondern in ge ⸗ 
wiſſen beſtimmten Abſtänden vor dem wahrſcheinlichen Auf⸗ 
treten des Fiebers. Dies Verfahren könnte auch bei anderen 
Kankhaften Zuſtänden von Vorteil fein, wird aber gewöhnlich 
nicht beobachtet, weil man den Kranken nachts durch ent⸗ 
ſprechende Verordnungen nicht ſtören will. Von Intereſſe 
ſind aber fünf Fälle, die die Anſicht unterſtützen. 
von betrifft einen Aſthmakranken, dem manche Anfälle feines 
Leidens dadurch erſpart wurden, daß ihm nachts eine Jod⸗ 
medizin gegeben wurde. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Arznei nachts ſogar wirkſamer war, indem ſie ihren be⸗ 
ruhigenden Sina, (on in einer jo geringen Menge aus⸗ 
übte, wie ſie am Tage ſich als unzureichend erwieſen hatte. 
Auch bei Fällen von Neuralgie und Luftröhrenentzündung 
ſind die Erfolge der Nachtbehandlung ähnliche geweſen. Zu 
erklären iſt dieſer günftige Umſtand nur durch die Annahme, 
daß die Arzneiſtoffe nachts vom Körper ſchneller aufgenommen 
und verarbeitet werden. 


dme LIE 


Verſchlafen! Nach dem Frieden von Schönbrunn 
(14. Oktober 1808) kehrte Napoleon J. langſam nach Frank ⸗ 
reich zurück. Auch in Stuttgart hielt er ſich damals einige 
Tage auf. Die Theaterintendanz ließ ſchleunigſt eine Feſt⸗ 
oper, „Salomons Urteil“, einſtudieren, in der auf prächtige 
Dekorationen, glänzende Koſtüme, Triumphzüge uſw. großes 
Gewicht gelegt war. Man kam ſogar auf den kühnen Ge⸗ 
danken, zur Ausſchmückung des An einer im Stücke vor⸗ 
kommenden orientaliſchen Prinzeſſin zwei lebendige Kamele 
zu verwenden. Nach dem Feſtmahl und daran anſchließenden 
großen Ceicle ſetzte ſich Napoleon, umgeben von der könig⸗ 
lichen Familie, ſeinen Marſchällen, Kammerherren und den 


der Pomp der Feſtoper ſollte gerade an denen ſpurlos vor⸗ 
übergehen, für die er beſtimmt war. Jetzt nahte der große 
Einzug der Prinzeſſin, die Kamele erſchienen in würdigem 
Paradeſchritt. 
aushalten. 
ihren Nachbar, den General Duroc. 
dieſe lebendigen Kamele!“ ſagte ſie mit ſtolzer Miene. Durot, 
ber ſich ſchlaftrunken darauf beſinnt, ſolche Tiere in dem 
ägyptiſchen Feldzuge zu Hunderten geſehen zu haben, 
höflich: „Iſt es möglich? Kamele auf der Bühne?“ und 


Da kann es eine alte Hofdame nicht länger 
Sie weckt mit einer kräftigen Elbogenbewegung 
„Sehen Sie da, General, 


meint 


chläft ruhig wieder ein. Und ſo ſchlief der Kaiſer, ſo ſchlief 
as ganze Gefolge, bis die Vorſtellung zu Ende war. 
Sinnfpruch. 


2 
— 2. — 
D. lobe mir den treuen Freund, 


er es ganz redlich mit mir meint. 
Doch auch der offenbare Feind 
Mir Nutzen zu gewähren ſcheint. 
Nur, wer mir treu vor Augen ſteht, 
And hinterrücks den Namen ſchmähtz 
Wer ſich mir naht mit Freundlichkeit 
Und mich verklatſcht in Heimlichkeit, — 
Den fürchte ich als Feind fürwahr, 
Denn feine Tück' ift offenbar. 


— 


Der grö leere Schmuck. 


Die Tochter des großen römiſchen Feldherrn Seipio und 
die Mutter der Gracchen, Cornelia, ein heldenmütiges Weib, 
bewunderungswürdig beſonders als Mutter, empfing eines 
Tages den Beſuch einer ſehr reichen und hochmlltigen Dame 
aus Campanjen. Dieſe geſiel ſich darin, ihre koſtbaren 
Diamanten, Perlen und Edelſteine vor ihr zur Schau zu 
tragen, und bat die Römerin dann dringend, ihr auch die 
ihrigen zu zeigen. Cornelia erwiderte nichts auf dieſe Auf⸗ 
forderung, welche Neid erregen ſollte, und gab ſich den An⸗ 
ſchein, ihr an Reichtum nachzuſtehen. Sie brachte das Ce» 
ſpräch auf einen anderen Gegenſtand, um die Rückkehr ihrer 
Söhne abzuwarten. Als dieſe nun zurückgekommen waren 
und in das Gemach ihrer Mutter traten, ſagte ſie zu jener 
Dame, indem ſie mit der Hand auf ihre Söhne wies: „Seht, 
das ſind meine Edelſteine, das iſt mein Schmuck!“ 


Zeitbild 


„Sie kommen nach Vorſchuß, 


Herr H. 7 
keine Kinder und ſind mit Ihrer Frau allein, — Sie ſollten 
ſich ganz anders einrichten!“ Buchhalter: „Will ich auch, 
Herr Prinzipal. Nur bin ich noch im Zweifel — Renaiſſance 


Rokoko!“ 
Vorſichtig. Kellner: „Was belieben zu ſpeiſen * — 
Gaſt: „Ein Beeſſteat — aber groß! Ich bin nervös, jede 
Kleinigkeit regt mich auf. 

Unnötige Sorge. Bei einer Geſellſchaft bemerkt 

Sean B. wie zwei Herren mit der größten Gemütsruhe ihre 

öpfe auf das Rückenpolſter des neu überzogenen Sofas 
legen. „Aber meine Herren“, ſagt ſie näher tretend in 
ſcherzendem Ton, „Sie ruinieren mir ja mein neues Sofa, 
wenn Sie Ihre Köpfe anlegen.“ — „O, fürchten Sie nichts, 
gnädige Frau“, ſagte der eine der Herren erſchrocken auf⸗ 
ſpringend, „ich habe niemals Pomade in den Haaren.“ — 
„Und 14 lächelte ironiſch der Sitzengebliebene, der einen 
kahlen Kopf hatte, „laſſe niemals Haare.“ 
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